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N Nr. 385. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

1 Frankfurt, 19. Auguſt. Der Kaiſer wurde geſtern in 
Darmſtadt vortrefflich empfangen und hielt heute Nevne über 
die hieſige öſterreichiſche Garniſon ab. Nach der „Frankfur⸗ 

ter Handelszeitung“ beabſichtigen Baden, Weimar und Koburg 

einen Antrag auf directe Wahlen für das Volkshaus zu 

ſtellen. (Wolffs T. B.) 

Brüſſel, 18. Aug. Es exiſtirt das Project, einen Fa⸗ 
milienrath unter der Präſidentſchaft König Leopold's wegen 
der mexicaniſchen Frage zuſammenzuberufen. Erzherzog Ma⸗ 
ximilian wird mit ſeiner Gemahlin daran theilnehmen. 
(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
23 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Liti A. 160%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%, Freiburger 137%. Wilhelms⸗Bahn 68 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 90%. 
Deiterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 181. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. unge de shafen 127%. Italieniſche An: 
leihe 71%, Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 91 B. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Lombarden 145 % B. Hamburg 2 Monat 150%. London 
D Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Be t, r 
e.] Credit⸗Aktien 192, 10. 


Wien, 19. Auguſt. [Morgen⸗Cour 
National⸗Anleihe 82, 25. London 111, 90. 
Berlin, 19. Auguſt. Roggen: befeſtigend. Auguſt 42%, Auguſt⸗ 
Sept. 42%, Sept.⸗Oktbr. 42%, Frühjahr 43%. — Spiritus: feſter. Auguſt 
15%, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 15%, Frühjahr 1670. — Rübböl: unver: 
ändert. Auguſt 12½, Sept.⸗Okt. 12%. 


Preußen und der Fürſtencongreß. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt eine außerpreußiſche Ztg., nämlich 
die „Ztg. für Norddeutſchland“ einen Leitartikel, dem wir um fo lieber 
hier eine Stelle einräumen, als er vollſtändig mit unſerer Anſicht 
Über die Stellung des preußiſchen Staates und Volkes zum Fürſten⸗ 
congreß harmonirt. Der Artikel lautet wie folgt: 
„Oeſterreichiſche Blätter erheben den Vorwurf gegen die preußiſche 
Preſſe, daß dieſe in kleinlicher und unpatriotiſcher Weiſe den Fürſten⸗ 
congreß verdächtige und deſſen Erfolge in Zweifel ziehe. Dieſer Vor⸗ 
wurf iſt in der Allgemeinheit, wie er ausgeſprochen wird, durchaus 
ungerechtfertigt. Die „kreuzzeitungliche Preſſe“ freilich bleibt auch in Be: 
treff des Fürſtencongreſſes ihrer alten Gewohnheit treu, Alles mit 
Schmutz zu bewerfen, was ihr nicht gefällt. Die liberalen Organe 
Preußens dagegen beobachten, gegenüber dem Vorgehen Oeſterreichs in 
der deutſchen Reformfrage, eine durchaus gemeſſene, würdige Haltung, 
ſo daß die öſterreichiſchen Blätter ſich dieſelben zum Muſter nehmen 
könnten. Denn wie haben ſie den Nationalverein mit den gehäſſigſten 
Verdächtigungen und Schmähungen überſchüttet, da derſelbe Oeſterreich 
in eine ähnliche, aber keineswegs ſo ſchlimme Lage zu Deutſchland ver⸗ 
jegen wollte, wie die iſt, in welche jetzt Preußen durch Oeſterreich ge: 
bracht wird! N 
Die liberale preußiſche Preſſe jubelt freilich nicht den von Oeſter⸗ 
reich entworfenen Reformplänen Beifall zu; aber mit Ausnahme des 
einen oder anderen Blattes verdächtigt ſie dieſelben auch nicht; ſondern 
wie ein anſtändiger und einſichtiger Mann, dem etwas ihm Nachthei⸗ 
liges geſchieht, das aber möglicher Weiſe dem großen Ganzen und da⸗ 
mit auch ihm zum Vortheil gereichen kann, beſpricht ſie ohne alle Lei⸗ 
denſchaftlichkeit das Vorgehen Oeſterreichs mit dem Fürſtencongreſſe. 
| Das zeugt von einem nicht geringen Maße ihrer politiſchen Einſicht, 
ihres deutſchen Patriotismus und ihrer preußiſchen Selbftverleugnung. 
Denn jedes gerechte Urtheil wird einräumen, daß der Preuße, als 
ſolcher, nicht ohne tiefen Schmerz ſehen kann, was jetzt in Deutſch⸗ 
land geſchieht. 
Um die Befähigung Deutſchlands, wieder eine einheitliche nationale 
Macht zu werden, hat kein anderer deutſcher Staat ſo große Verdienſte, 
wie Preußen. Es hat feit faſt 2 Jahrhunderten zum Schutz und Schirm 
Deutſchlands im Norden gedient, indem es die Schweden aus Pommern 
verjagte und Schwedens Macht in Deutſchland brach. Es hat ſeit 
einem Jahrhundert die ſtärkſte Wacht Deutſchlands gegen Frankreich 
gebildet, zur Abwerfung des napoleoniſchen Joches zuerſt das 
Schwerdt erhoben und der Befreiung Deutſchlands die ſchwerſten 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aber der Gegenſatz zwiſchen Volksvertretung und Regierung in 


Preußen muß doch über kurz oder lang einmal aufgehoben werden. 
Wird dann Preußen nicht alles daran ſetzen, daß die Reform, welche 
ohne ſeine Mitwirkung vollzogen worden, wieder rückgängig gemacht 
werde? 

Ob Preußen ſich dazu herausgefordert ſieht, wird unſeres Erachtens 
lediglich davon abhängen, welcher Art die neue Verfaſſung iſt, die 
Deutſchland erhält. Befriedigt dieſelbe das deutſche Volk, dann wird 
auch der deutſche Sinn in Preußen ſtark genug ſein, um ein Werk 
gut zu heißen, das ohne Mitwirkung Preußens zu Stande gekommen. 
Findet aber die neue Verfaſſung nicht die Zuſtimmung des deutſchen 
Volkes: nun, dann wird dieſes den Kampf für die Erfüllung ſeiner 
nationalen Wünſche und Forderungen unter Führung Preußens von 
Neuem aufnehmen; und zwar wird es dann einiger, feſter und ſelbſt⸗ 
bewußter ſeinem Ziele zuſtreben. 

Jedenfalls iſt mit dem Zuſtandekommen des Fürſtencongreſſes und 
mit der Aufgabe, welche derſelbe ſich geſtellt, ein Zeugniß für die Noth⸗ 
wendigkeit nationaler Einigung unter einer volksthümlichen Verfaſſung 
abgelegt worden, das nicht ohne Wirkungen für dieſelbe bleiben kann. 
Ob das größere oder geringere Vertrauen, welches man auf die that⸗ 
ſächlichen Erfolge des Congreſſes ſetzt, gerechtfertigt iſt, müſſen ſchon die 
nächſten Wochen entſcheiden. Von Seiten Preußens aber fürchten wir 
keine große Beeinträchtigung derſelben.“ 


Preußen 

= Berlin, 18. Aug. [Die Stellung Preußens. — Das 
öſterreichiſche Reformprojeet. — Vom Hofe.] Geſtern iſt ein 
Courrier an Herrn v. Bismarck mit Depeſchen nach Baden⸗Baden ab⸗ 
gegangen. Es ſollen dies die öſterreichiſchen Reformvorſchläge geweſen 
ſein. Se. Majeftät der König wollte von Baden aus ſchon am 23. 
d. M. die Rückreiſe nach Berlin antreten. Der König iſt über die 
Vorgänge in Frankfurt bis in die kleinſten Details unterrichtet und es 
war beſchloſſene Sache, das preußiſche Votum von Baden aus an den 
Fürſtentag gelangen zu laſſen. Es liegt auf der Hand, daß durch die 
Reiſe des Königs von Sachſen mit der Collectiveinladung nach Baden⸗ 
Baden der Stand der Dinge weſentlich geändert werden wird, es wird 
an gut unterrichteter Stelle indeſſen ſtark in Zweifel gezogen, daß der 
bisherige Standpunkt Preußens werde aufgegeben werden. Die Anga⸗ 
ben von der beabſichtigten Vorlage eines preußiſchen Gegen⸗Reformvor⸗ 
ſchlages werden als vollkommen grundlos bezeichnet; vorbereitet war 
eine Art von Proteſt, welchen Preußen einlegen wollte. Der Schwer: 
punkt der Beſchlüſſe liegt augenblicklich in Baden⸗Baden, hier iſt man 
don Allem nur gerüchtsweiſe benachrichtigt. Soviel indeſſen ſteht feſt, 
daß man allgemein nicht an die Reiſe des Königs zum Fürſtentage 
glaubt. In Regierungskreiſen iſt das öſterreichiſche Reformproject völlig 
eindruckslos geblieben. Im Publikum iſt darüber nur eine Stimme. 
Man glaubt, daß auch in Mittel: und Süddeutſchland die roſigen 
Hoffnungen auf das öſterreichiſche Einheitswerk jetzt herabgeſtimmt wer: 
den mußten. — Die kronprinzlichen Herrſchaften gehen morgen Früh 
nach Schloß Roſenau ab. — Die Königin⸗Wittwe hat ihre Kur in 


Wildbad beendet und befindet ſich auf dem Rückwege nach Sans⸗Souci. 


Berlin, 18. Aug. [Die Stellung Preußens zum Für⸗ 
ſtencongreß. — General v. Werder.] Noch immer find die 
Akten über die Stellung Preußens zu dem frankfurter Fürſtentage nicht 
geſchloſſen. Im großdeutſchen Lager hofft man, durch nachträgliche 
Höflichkeiten unſern König zur Theilnahme zu bewegen. Es beſtätigt 
ſich, daß der König von Sachſen als Abgeſandter der Fürſtenverſamm⸗ 
lung nach Baden gegangen iſt, um die Einladung an Preußen in 
dringlichſter Form zu wiederholen. Daß dieſe Einladung auch von an⸗ 
derer Seite lebhaft unterſtützt werden wird, ſteht außer Zweifel. Man 
wird vorſtellen, daß Preußen durch Ablehnung der einſeitigen Einla⸗ 


dung Oeſterreichs ſeiner Machtſtellung und Würde Genüge gethan, daß 
der König nunmehr dem Collectio-Wunſche des Fürſtentages Gehör 
geben müſſe, um ſeine Theilnahme für die Reform der deutſchen Ver⸗ 
faſſungszuſtände zu bekunden. Wenn er der Ueberraſchung durch die 
öſterreichiſchen Vorſchläge habe entgehen wollen, fo ſei er jetzt in der 
Lage, ſein Urtheil über die nun zu ſeiner Kenntniß gebrachten Vorla⸗ 
gen abzugeben. So etwa dürften ſich die Stimmen vernehmen laſſen, 
welche eine nachträgliche Betheiligung Preußens befürworten. Dabei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vo 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche — und A 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. Auguſt 1863. 


in Begleitung eines Conſtablers aus Berlin hier ein und verweilte hier mit 


Genehmigung des Staatsgerichtshofes acht Tage hindurch, um feine Angeles 
genheiten zu ordnen. Am 14. wurde derſelbe von hier nach der Feſtung 
Weichſelmünde abgeführt, um dort ſeine Strafe zu verbüßen. Herr Choci⸗ 
szewski war früher Elementarlehrer in der Provinz Poſen. Er gab ſeine 
Stelle im Jahre 1858 auf, um ſich der Publiciſtik zu widmen. Er war drei 
Jahre hindurch Mitarbeiter an der in Teſchen (in Oeſterreichiſch⸗Schleſien) 
erſcheinenden polniſchen Zeitſchrift „Gwiazdka Cieszynska“ und übernahm im 
Jahre 1862 die Redaction des „Nadwislanin“ und des „Przyjaciel ludu.“ 
Die Abonnentenzahl der beiden letztgenannten Blätter hat ſich unter ſeiner 
Redaction von reſp. 800 und 1000 auf reſp. 2000 und 4000 gehoben. Er 
huldigte dem polniſchen Panſlavismus. | (Bromb. 3.) 
Deut ſchland. 

München, 16. Aug. [Se. Maj. der König von Preußen] 
wird morgen noch hier verweilen, und jedenfalls nicht vor Dinstag Vor⸗ 
mittags abreiſen; vielleicht will Se. Majeſtät hier beſtimmte Nachrichten 
über die Geſtaltung der Dinge in Frankfurt abwarten. (A. 3.) 

Baden, 15. Auguſt. [Der Fürſtentag.] Der „Nat.⸗Ztg.“ 
wird geſchrieben: Der Großherzog befindet ſich mit Herrn v. Roggenbach 
bei dem frankfurter Fürſtentage, deſſen Zielpunkte man zwar nicht 
kennt, von dem ader doch ſo viel feſtſteht, daß er Preußen gründlich 
aus der Führerſchaft der deutſchen Politik wegdrängen will. Ohne 
große ſanguiniſche Illuſtonen — woher ſollten dieſe auch ſtammen? — 
ſieht doch die ſüdweſtdeutſche Bevölkerung mit einer gewiſſer Genug⸗ 
thuung endlich auch die Souveräne Deutſchlands dem allgemeinen 
Drange nach gemeinſamer Berathung und Tagung verfallen, ſieht das 
Volk von ihnen, wie ein ſüͤddeutſches Blatt treffend bemerkt, die deutſche 
Frage als ein unabweisbares Standesintereſſe in gemeinſame ſcheinbar 
öffentliche Erwägung genommen. Der Realismus der fürſtlichen Vor⸗ 
ſchläge enthält in den Augen des Volkes je nach der Stellung der ba⸗ 
diſchen Würdenträger und ihrer nächſten Geſinnungsgenoſſen zu denſel⸗ 
ben beſtimmte Bürgſchaften. So betrachtet man denn in Baden den 
Fürſtentag als den Verſuch einer diesmal nicht blos zum Schein ges 
meinten Verſtändigung zwiſchen dynaſtiſchem und nationalem Intereſſe, 
nicht mit ungünſtigem Auge, gleichwohl aber mit dem vollſten Bewußt⸗ 
ſein aller heute wie ſelten zuvor mächtig ſich geltend machenden prakti⸗ 
ſchen Hinderniſſe. a 

Kaſſel, 16. Aug. [Ernennung.] Noch unmittelbar vor der 
Abreiſe des Kurfürſten wurde der Oberſt und General-Adjutant v. 
Meverfeld, welcher ſich im allerh. Gefolge in Frankfurt befindet, zum 
General-Major ernannt und ebenſo die Oberſten Wegner und von 
Baumbach. N 

Koburg, 13. Auguſt. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Auf 
der am geſtrigen Tage zu Sonnefeld abgehaltenen Hauptverſammlung 
des Landesvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung im Herzogthum Koburg 
iſt auf Antrag zweier Mitglieder des Vorſtandes der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden: „Der Abgeordnete zur nächſten Generalver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu Lübeck möge beauftragt werden, 
mit ganzer Kraft dahin zu wirken, daß die endliche Beſeitigung des 
himmelſchreienden kirchlichen Nothſtandes der deutſchen evangeliſchen 
Brüder in Schleswig auf die Tagesordnung der 20. Generalver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins geſetzt werde.“ > : 
Bernburg, 15, Auguſt. [Das Befinden des Herzogsj iſt 
beim alten, ſein Zuſtand macht weder zum Beſſeren noch zum Schlim⸗ 
meren Fortſchritte. Das geſtern ausgegebene Bulletin lautete etwas 
günſtiger, nach dem heutigen hat das Fieber zugenommen. 

Leipzig, 18. Auguſt. [Die ſchleswig⸗holſteinſchen Trup⸗ 
pen.] Von dem hieſigen däniſchen Generalconſul Herrn Lorck geht 
der „D. A. 3.“ folgende Erklärung zu: 

Ihr geehrtes Blatt bringt nach der „Südd. Ztg.“ das Gerücht, „es ſeien 
die Schleswig⸗Holſteiner bei ihrer Rückkehr vom Turnfeſt ſämmtlich arretirt, 
und ich ſofort abgereiſt, um geeignete Vorſtellungen dagegen zu machen.“ 
Nach einer andern, in unſerer Stadt circulirenden Lesart, ſoll ich im Gegen: 
theil durch eine noch während des Feſtzugs abgeſandte Depeſche die Arreti⸗ 
rung der heimkehrenden Schleswiger veranlaßt haben. Ob Arretirungen 
ſtattgefunden, iſt mir vollſtändig unbekannt, was aber die mir dabei zuge⸗ 
ſchriebenen Rollen betrifft, muß ich ſowohl die eine wie die andere für reinſte 


Erfindung erklären. 
Leipzig, 18. Auguſt 1863. Karl B. Lorck. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 17. Auguſt. [Erzherzog Max Kaiſer von Mexico.] 
Das „Mémorial diplomatique“, deſſen Beziehungen zum öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchaftshotel bekannt ſind, erklärt, „ſo glücklich zu ſein, mit⸗ 


theilen zu können, daß Erzherzog Max mit Zuſtimmung ſeines er⸗ 
lauchten Bruders, des Kaiſers von Oeſterreich, die Krone des neuen 
mexicaniſchen Kaiſerreichs annehme.“ Uebereinſtimmend hiermit ſchreibt 
man der „Prager Morgenpoſt“ aus Wien vom 15. d. M.: „Die 
mexicaniſche Frage iſt noch vorgeſtern vor der Abreiſe des Kaiſers in 
einem Familienrathe zur Sprache gekommen. Wie wir vernehmen, 
hat der Kaiſer ſich dahin ausgeſprochen, daß er dem perſönlichen 
Wunſche des Erzherzogs, die Krone anzunehmen, kein Hinderniß in 


und blutigſten Opfer gebracht. Es hat mit Friedrich dem Großen wird vielleicht von mancher Seite noch angedeutel werden, daß der 
die deutſche Nation aus tiefer Verſumpfung aufgerüttelt, zur Selbſt⸗ König durch ſein Erſcheinen in Frankfurt gerade der Oppoſition ge⸗ 
achtung wachgerufen und ein Staatsweſen gegründet, in welchem das gen die öſterreichiſchen Projekte Kraft geben könnte. Hier glaubt 
Bürgerthum auf dem Grundſatze: „Gerechtigkeit für Alle“ — eine man nicht, daß derartige Vorſtellungen den bisherigen Entſchluß des 
Stätte der Entwickelung finden konnte. Es hat mit den großen Königs wankend machen werden. Wenn es ſich bloß um eine Höflich: 
Staatsmännern Friedrich Wilhelm's III. alle Elemente bürgerlicher Greiz keitsfrage handelte, jo wäre vielleicht das Verſchulden Oeſterreichs durch 
heit und Gleichheit zur geſetzlichen Anerkennung gebracht und die Wie: die Courtoiſie des geſammten Deutſchland wett gemacht, aber es han⸗ 
derherſtellung eines Reiches deutſcher Nation proklamirt. Es hat den delt ſich hier um die Prinzipienfrage, ob Preußen durch ſeinen König 


Ideen einer geſunden Volkswirthſchaft die Bahnen gebrochen und in 
der Gründung des Zollvereins zu verwirklichen geſucht. Wenn Preußen 
Vieles nicht gethan, was es hätte thun ſollen: fo kann doch kein anderer 
deutſcher Staat ſich rühmen, daß er mehr geleiſtet hätte, als Preußen. 
Wer die Geſchichte Deutſchlands ſeit dem weſtfäliſchen Frieden überſieht, 
wird es deshalb nur erklärlich finden, wenn in dem preußiſchen Volke 
ſich der Gedanke feſtſetzte, daß es den Beruf habe, ſchließlich 
auch noch das Schwerſte, Größte und Heilſamſte zu voll⸗ 
bringen: die Einheit der deutſchen Nation und die Macht 
des deutſchen Reiches wiederherzuſtellen. N 

Dieſen Gedanken ſoll Preußen jetzt plotzlich aufgeben; es ſoll die 
Früchte der Kämpfe und Arbeiten, der unſäglichen Mühen und Opfer 
von Jahrhunderten plotzlich ſchwinden ſehen und den Ruhm der größ⸗ 
ten deutſchen That einem Anderen, Oeſterreich, überlaſſen, das eben 
kein anderes Verdienſt um dieſelbe hat, als im rechten Augenblick die 
Hand auszuſtrecken, um die reife Frucht zu pflücken! 

Wenn Preußen ſich in ſolchem Augenblick und bei ſolchem Ereigniß 
wie ein ruhig beobachtender und kritiſtrender Zuſchauer verhält, fo er⸗ 
klärt ſich dieſe Thatſache nur durch das augenblickliche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen der Regierung und einem großen Theile des Volkes. 

Dieſe Lage Preußens bietet für die unternommene Verfaſſungs⸗Re⸗ 
form Deutſchlands die weſentlichſte Erleichterung. Stände Preußen in 
ſeiner vollen Einigkeit zwiſchen Volk und Regierung da, ſo würde 

ſchwerlich auch nur der deutſche Fürſtencongreß zu Stande gekommen 
ſein. Wenn aber Preußen feinen Zuſammentritt doch nicht hätte hin⸗ 
tertreiben können, ſo würde das deutſche Volk dem Congreß jegliches 
Vertrauen zu einer erfolgreichen Wirkſamkeit entzogen und damit dieſe 


wahrſcheinlich auch vereitelt haben. f 


in irgend einer Weiſe Gevatterſchaftspflichten gegen ein Reformprojekt 
übernehmen ſoll, welches ganz aus der öͤſterreichiſchen Initiative ſtammt 
und einzig den öſterreichiſchen Intereſſen entſpricht. Nach dem ganzen 
Laufe ſeiner bisherigen Politik kann Preußen zu dem Projekt nur ein 
entſchiedenes Nein! ſagen; aber der Oppoſitions-Standpunkt Preußens 
wird ſich viel charakteriſtiſcher durch Fernhaltung von Frankfurt aus⸗ 
drücken laſſen, als durch Theilnahme des Königs am Fürſtentage.) — 
Die geſtrige Note des „Staats-Anzeigers“ läßt erkennen, daß die Ne: 
gierung eine zuwartende Stellung zu dem Verfahren Oeſterreichs beob: 
achlen will, jo lange von jener Seite nicht der Anſpruch auftritt, ein⸗ 
fach durch Mehrheitsbeſchlüſſe eine Umgeſtaltung des Bundes im groß⸗ 
deutſchen Sinne zu erzwingen. — Vor Kurzem ging durch mehrere 
Blätter die Nachricht, daß General v. Werder des Oberbefehls über 
die vier öſtlichen Armeecorps entbunden werden ſolle, weil nach Lage 
der polniſchen Verhältniſſe ein ſo umfaſſendes Militär⸗Gouvernement 
an Po nothwendig erſcheine. Hier hält man die Nachricht für 
ver t. a 0 
Königswinter, 16. Aug. [Beſtrafung.] Die hieſigen Ein⸗ 
wohner, welche bei Gelegenheit des rheiniſchen Abgeordnetenfeſtes gegen 
das Verbot Flaggen ausgeſtellt und mit Böllern geſchoſſen haben, find 
unterdeſſen vor das Zuchtpolizeigericht geladen und mit geringer Geld⸗ 
buße (6—10 Groſchen) beſtraft worden. Nur der Verwalter der Dampf. 
boote ward freigeſprochen, weil er die Weiſung ein⸗ für allemal hat, zu 
flaggen und zu kanoniren, wenn die Dampfſchiffe ſolches thun. (Fr. Z. 
Culm, 17. Aug. Der zu zweijährigem Gefängniß berurtheilte ehemalige 
Redacteur des „Nadwislanin“, Joſeph Chociszew ski, traf am 7. d. M. 


) Jedenfalls aber viel charakteriſtiſcher dadurch, daß Preußen . 
f 1 „ 2 * 


rn 


)] Wien aus geſtellten Klauſeln eingehen dürfte. 


den Weg legen wolle und könne, da die Frage nur die Perſon des 
Erzherzogs betreffe und in gar keiner Verbindung mit den öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsangelegenheiten ſtehe. Zugleich ſoll der Kaiſer dem Erz⸗ 
herzog bedeutet haben, die eventuelle Annahme als eine Privatſache 
aufzufafien und in keiner Richtung auf eine Unterſtützung Oeſterreichs 


zu rechnen, welche Verwicklungen ihm auch in Mexico erwachen 


mögen. Es iſt nicht noͤthig, beizufügen, daß nach dieſer Auffaſſung 
die Annahme der mexicaniſchen Krone ſeitens des Erzherzogs Ferdinand 
Mar als zweifellos zu betrachten ſei“. Die officiobſen Erörterungen, 
welche am letzten Sonnabend die „Wiener Abendpoſt“ und die „Ge⸗ 
neral⸗Correſpondenz“ an die mexicaniſche Frage knüpften, ftehen mit 
dieſen Mittheilungen nicht im Widerſpruche; allerdings beſtätigen ſie, 
vorſichtig gehalten, wie ſie ſind, dieſelben auch in keiner Weiſe. 

„ Wien, 18. Aug. [Die mexicaniſche Frage. — Zum 
Fürſtentag. — Schmerling.] In der mericanifhen Angelegenheit, 
welche unſere Börje im Augenblicke beinahe noch mehr als die deutſche 
beſchäftigt, wird mir der Stand der Dinge von gutunterrichteter Seite 
dahin bezeichnet, daß es mit der Nachricht, Se. kaiſ. Hoh. Erzherzog 
Ferdinand Max habe unter gewiſſen Bedingungen angenommen, aller⸗ 
dings ſeine volle Richtigkeit habe; demungeachtet unterſcheidet man hier 


noch immer aufs Schärfſte zwiſchen Annahme der dargebotenen Krone 


und Thronbeſteigung. In Regierungskreiſen hofft man, aus der letzte⸗ 
ren werde trotzdem nichts werden, weil Frankreich kaum auf die von 
Wi int, beziehen 
dieſelben ſich zuerſt darauf, daß dem Votum der, 2 et 
von Forey's Bayonneten zuſammengebrachten Notablen eine vollgiltige 
Abſtimmung der ganzen Nation ſubſtituirt werden muß, ſodann auf die 
Stärke und Dauer der franzöſiſchen Occupation, fo wie auf die Höhe 
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des betreffenden Truppenſtandes und auf den Oberbefehl über das] und ſetzt den Fuß voll und feſt auf. Er ift fo gekräftigt, daß er mit 
Corps; endlich auf die Regulirung der Schulden und Kriegskoſten, ſeiner Barke allein weite Strecken in's Meer hinaus rudert oder zu 
welche Mexico an franzöſiſche Private ſowie an das Tuilerienkabinet zu] Pferde feine Inſel durchreitet. Daſſelbe Blatt veröffentlicht eine von 
entrichten haben wird. Ueber dieſe Punkte ſteht jetzt der Erzherzog mit] Garibaldi im Namen der freien Italiener an Abraham Lincoln, den 
Louis Napoleon in direktem Briefwechſel, und werden dieſelben zur Zu: | „Sklaven⸗Emancipator“ gerichtete Adreſſe, worin er in dem bekannten 
ftriedenheit Sr. kaiſ. Hoheit und des wiener Hofes erledigt, fo iſt Erz:] Stol den Präſidenten mit Chriſtus vergleicht, die Eroberer Mexico's 

herzog Ferdinand Max durch ſein Wort bereits gebunden. Die Aner- verflucht und den freien Amerikanern den Bruderkuß der freien Italie: 
kennung ſeitens der europäiſchen Mächte zu beſorgen, hat bekanntlich] ner zuſichert. 

Louis Napoleon übernommen: nach derſelben ſo wie nach Erfüllung 
der obigen Bedingungen betrachtet die hieſige Regierung die Sache als 
eine rein perſönliche Angelegenheit Sr. kaiſ. Hoheit. Schon durch die] Die Polen wie die Polenfreunde haben Ordre parirt und ſich jeder 
Annahme der mexicaniſchen Kaiſerkrone hört der Erzherzog nach. Kundgebung während des Napoleonstages enthalten. Doch find die 
den bestehenden Grundgeſetzen auf, agnatiſche Anſprüche an das Haus alten polniſchen Schildknechte Napoleon's J. auch diesmal nach den 
Habsburg⸗Lothringen zu haben; und aus ſehr hohem Munde citirt man Invaliden und zur Vendome⸗Säule gepilgert. Die Rolle, welche die 
die Worte, daß Oeſterreich für Mexico keinen Kreuzer und keinen Re- Polen unter dem Manne mit dem kleinen Hute ſpielten, daß fie zu 
kruten entbehren könne, auch nicht wenn die Dinge ſich dort einmal Mauerbrechern und immer bereiten Schlachtopfern bonapartiſtiſcher 
zum Aeußerſten wenden ſollten. Indeſſen hindert das Alles nicht, daß] Plane dienten, fie ſpielen fie heute noch, und nach wie vor erwarten 
der mericaniſche Thron, wenn eine Reihe von Jahren einmal für feine) fie ihre Wiederherſtellung von Napoleon's Gnaden, wie die Franzosen 
wirkliche Befeſtigung Zeugniß ablegen ſollte, nicht doch zu der öſterr.] die „Krönung des Werkes“, das der 2. Dezember ihnen brachte. 

Monarchie in das Verhältniß einer politiſchen Secundogenitur treten | Diefe und ähnliche Betrachtungen waren am Napoleonstage mehr als 

konnte: deshalb bliebe es immer am beſten, daß die Vorausſicht unſe⸗ je am Platze. Aber die jetzige Schwüle it To groß, daß man, um 
ber Regierung in Erfüllung ginge, und der Erzherzog ſich mit Frank- nur nicht denken zu müſſen, an Alles glaübt, was die offiziellen und 
eeeiich nicht zu verſtändigen vermochte. — Die eben aus Frankfurt eins inſpirirten Blätter glauben, auch wenn die Zumuthungen an den poli- 
laufende Depeſche über die öſterr. Reformvorſchläge beftätigt meine ge- tiſchen Magen der großen Nation mit jedem Napoleonstage ſtärker 
ſtrigen Mittheilungen. Sollte Preußen denn darin nicht eine Veran- werden. Der Kaiſer iſt immer gleich ruhig, gleich ſtumm und gleich 
laſſung finden, aus feiner Reſerve herauszutreten? Gewiß will ich fein | myſteriös. So ward er auch diesmal während des offiziellen Empfanges 
We. voreiliges Urtheil abgeben, ehe ich nicht den Wortlaut der Propo— geſehen: ſein Geſicht zeigte ein eigenthümlich ſtehendes Lächeln, das wie 
ſttionen kenne, da auch die Depeſche noch vieles im Dunteln läßt, ſo Spott ausſah und je nach dem Standpunkte der Beobachter von den 
namentlich die Thätigkeit des Bundesrathes. Aber ich meine, ein Liber) Einen als ein Friedenszeichen, von den Anderen als ſtille Verbiſſenheit 
ö rales preußiſches Miniſterium könnte es heute nicht ſchwer finden, durch ausgelegt wurde. Bei der intimen Geſellſchaft, welche Abends vorher 
| die öffentliche Meinung konſtatiren zu laſſen, daß dieſe unter einer deut: Jin St. Cloud gegeben wurde, ging es ſehr heiter zu, der Kaiſer aber 
EB: ſchen Centralgewalt ſich etwas Anderes denkt, als ein fünftöpfiges blieb auch Diplomat und zeichnete die Frau v. Buoberg zu wiederholten: 
DD Directorium in einer unklaren Verbindung mit einem Bundesrathe, malen aus. Bei dem diesjährigen großen Ordensſchub iſt die Stief⸗ 
in dem fämmtliche Bundesſtaaten einen ähnlichen Bruchtheil der mütterlichkeit gegen die Herren vom geſetzgebenden Körper aufgefallen; 
Exekutive ausüben ſollen, wie das bisher mit den 17 Stimmen des deſto reichlicher ſtrömten die Verleihungen und Erhöhungen auf Mi: 
engeren Rathes der Fall war — daß dem deutſchen Volke als litärs. Im Uebrigen ruht tiefe Windſtille über Paris, und in der Be⸗ 
das Ideal eines deutſchen Parlamentes nicht eine Fürſtenverſammlung völkerung kam während des ganzen Feſttages auch nicht der leiſeſte 
. und ein jedes dritte Jahr einzuberufendes Abgeordnetenhaus, das aus Hauch einer kriegeriſchen Kundgebung zum Vorſchein. 8 
Be: Delegirten der aus indirekten Wahlen hervorgehenden Landtage beſteht, [Drouyn geht auf Urlau b. — Der deutſche Fürſtentag.] 
beorgeſchwebt hat! Noch wollen Sie als Merkzeichen der großdeutſchen Dem Vernehmen nach wird Herr Drouyn de Lhuys einen mehrwöchent— 
Pläne, auf die ich Sie aufmerkſam machte, beachten, daß im Bundes- lichen Urlaub antreten und während feiner Abweſenheit durch Herrn 
nate für Kriegserklärungen Zweidrittel Majorität erforderlich ſeien, für Bil ault erſetzt werden. Es iſt dies ein ziemlich ſicheres Symptom, daß 

die Theilnahme an Kriegen der Bundesstaaten mit außerdeutſchen Be⸗ die nächſte Entwicklung der polnischen Frage eine friedliche fein wird, 
3 ſitzungen aber einfache Stimmenmehrheit genügen ſoll! An der geſtri- denn Billault hat im franzöſiſchen Cabinette von vorn herein zur Frie⸗ 
gen Boͤrſe hatten Contremineurs das abgeſchmackte Gerücht verbreitet, denspartei gehört und wird ſich mit der in feinen bekannten Reden ver: 
Be Schmerling habe ſeine Entlaſſung eingereicht; daſſelbe war aber auch tretenen Politik ſchwerlich in Widerſpruch ſetzen. Beſondere Symptome 

Auunſern Stockfobbern zu albern. Den äußeren Anlaß dazu gab der Um- deuten an, daß Frankreich jetzt mehr als je darauf bedacht iſt, die pol⸗ 
5 ſtand, daß der Staatsminiſter den Kaiſer nicht nach Frankfurt begleitet niſche Frage bis zum nächſten Jahre hinzuziehen, denn da die Ver⸗ 
wer, bat, da man willen will, daß er die Reife gern mitgemacht hätte. hältniſſe nun einmal der gemeinſamen Action nicht günſtig find, fo 

Der Monarch jedoch, der die ſtreng correcten Formen liebt, ließ durch⸗Tmuß es entweder den Moment abwarten, wo wenigſtens die Jahres: 
aus keine entſprechende Andeutung fallen, weil ja die übrigen Souve⸗ zeit ihm Operationen in kleinerer Geſellſchaft geſtatten würde, oder Ruß⸗ 
Kane ebenfalls nur ihre Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten land durch die Fortdauer des polniſchen Aufſtandes und die ſchroffe 
Be. ig 5 ne „ Haltung der Mächte e > it denn auch die Antwort 

55 a N. h. W uf des dultus kee: Drouyn's auf die letzten ruſſiſchen Depeſchen keineswegs ſo verfühnlicher 
193 7 eee le late en nnd] Natur, als Anfangs verlautet hat. Sie enthält allerdings keine Kriegs⸗ 
Nachm. wurde eine Reihe von 194 Nrn. der größeren und eine Unzahl der drobung, aber fie giebt auch von dem urſprünglichen Programme Frank⸗ 


Frankreich. 
Paris, 16. Aug. [Die Polen — Der Napoleonstag.] 
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udenstadt, die außer ihren Wohnungen das erſt vor 2 Jahren eingeweihte 
otteshaus, die Gemeindelokalitäten, das Schulgebäude und die Beamten⸗ 
wohnungen eingebüßt hat. nz 
It ali e n. 
Turin, 14. Auguſt. [Italien und ein öſterreich.⸗franzö⸗ 
ſiſches Bündniß.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: Die Nach- 
richten, eh der hieſigen Regierung von ihrem wiener Agenten zu: 
0 ehen, haben hier große Beſorgniſſe hervorgerufen. O 0 ; ; Ee 8 Aa 
1 255 In iſt 125 ae 1 79 Ea ge allgemeine Haltung, die Frankreich jest ihm gegenüber einnimmt, und 
daß man ihnen hier eine Bedeutung beilegt, und daß fie ſchon in vielleicht durch beſondere Vorſchläge dazu ermuthigt worden wäre; nach 
naächſter Zukunft einen bemerklichen Einfluß auf die italieniſche Politit Anderen i im Gegentheil die franzöftiche Regierung über dieſes Vor: 
ausüben werden. Daß Frankreich ſchon lange Anſtrengungen macht, gehen Oeſterreichs in der deutſchen Frage ſehr ſtutzig geworden. So 
um Oeſterreich zu einem engen Bündniß zu verleiten, und daß dieſe viel hebt feit, daß die offizielle franzöſſſche Welt ſich in dieſer Frage 
Arnſtrengungen nicht ſehr vom Glück begünſtigt waren, it berannt ge⸗ gegen ae ee ausſpricht, doch wird es hier weſentlich darauf ankom⸗ 
nug. Ietzt scheint es, ſteht man in Wien auf dem Punkte, die An⸗ men, wie Oeſterreich in der volniſchen Angelegenheit weiter operirt. 
ſichten zu ändern. Louis Napoleon hat wie immer keinerlei Mittel Pet es durch Dick und Dünn mit Frankreich, jo wird dieſes ihm den 
geſpart, und es it ihm gelungen, einige ihm bisher feindliche Person. ne) 5 be e e ee Lad Aae e er 
i i ilfe er hoff f er C Eon. 0 
FVV en u eigene Beine ſtellen, ſo wird Frankreich, wie auf der ganzen Linie, ſo 
auch in der deutſchen Frage fein Gegner werden, wozu die Angelegen⸗ 
heit des Handelsvertrages ihm die beiten Anhaltspunkte giebt. 
Paris, 16. Aug. [Das geſtrige Feſt! iſt ohne alle Störung 


Beweis, daß Rußland ſchon ſehr viel ertragen und noch mehr ge⸗ 
fürchtet hat, wenn feine Vertreter dieſe Depeſche als verſöhnlich haben 
darſtellen können; ich halte aber um ſo mehr darauf, meine frühere 
Angabe in Bezug auf den Inhalt dieſes Actenſtückes hier zu berich⸗ 
tigen. — Ueber die Stellung Frankreichs zu der deutſchen Politik 
Oeſterreichs ſind die Anſichten hier ſehr getheilt. Nach den Einen würde 
Oeſterreich dieſen Anlauf kaum gewagt haben, wenn es nicht durch die 


8 ae Es hefindet ſich darunter die ganze, 500 Seelen in ſich faſſende die Verantwortlichkeit ſeiner Weigerung zurückfallen wird. Es iſt ein 


3 
| Bündniß allen Schwierigkeiten zum Trotz doch endlich zu Stande zu 
bringen. Die Baſis dieſes Bündniſſes würde — fo berichtet man — 
1 ar die folgende fein: Oeſterreich tritt Galizien an Polen ab, und 
= ekommt als Erſatz die romaniſchen Donaufürſtenthümer. Napoleon _ 8 25 EN 4 85 
ſorgt dafür, daß Deflereic von Italien oder von der Revolution nicht vorübergegangen. Die Hitze, noch 1 . 15 die letzen Tage, 
angegriffen wird. Oeſterreich tritt an die Spitze Deutſchlands. Bis that demſelben auch einigen Abbruch. Be Nat ſowohl, als die 
Hierher war eine Einigung leicht zu erzielen; indefien Frankreich will Shamps Cloſtes waren weniger tert. befüch; 8 905 Ein großer 
Auch etwas Reeles, nicht blos die Ehre, Polen wieder hergeftelft zu Theil der Pariſer — man fhägt denfelben 10 0 Wan. STR 
haben. Und die Schwierigkeit, welche auch ſetzt noch den Kaifer Franz | And gegangen; dafür waren jedoch über: 150,000 Perſonen aus der 
Joſeph wie den Minifter Rechberg abhält, dem napoleoniſchen Plane Provinz und dem Auslande nach der See Hauptſtadt gekommen. 
ihre Juſtimmung zu geben, liegt in dem Verlangen Napoleons, die Das Feuerwerk war ganz glänzend. 1 Ii eee in den Champs 
Rheingrenze an Frankreich zu überlaffen. Als vor einiger Zeit Cloſces und auf dem Place de la Concorde a nicht ſehr ge: 
die Unterhandlungen mit Frankreich noch wenig Ausſicht auf Erfolg, ſchmacvoll. Der Kaiſer und die Kaiſerin zeigten Nic) geſtern, was noch 
boten, ſtanden die Anſichten ſich jo ſcharf gegenüber, daß eine Auflö⸗ nie geſcheben, dem Publitum. Sie fü 19175 den Faubourg 
ſiung des öſterreichiſchen Miniſteriums durch den Austritt Schmerlings St. Antoine nach der Barriere du Trone, wo Volksbeluſtigungen jtatt: 
und Degenfelds wahrſcheinlich ſchien. Jetzt bat Schmerling, der eifrigſte fanden, und dann nach der Esplanade det Duvaliden, wo Gleiches 
Anhänger des feanzdfchen Bundniſſes, die Majorität für ſc. So ſalchalte. Sie warden überall gut aufgnammen- Beute fand im 
wird aus Wien hierher berichtet. Ich gebe Ihnen dieſe Nachrichten, Pré Catalan (Boulogner⸗Wäldchen) das große militärische Concert ſtatt. 
ohne fie zu verbürgen, doch find fie gewiß ſehr beachtenswerth. Ueber 700 Muſikanten und 350 Trommler betheiligten ſich an der 
Turin, 14. Aug. [General Lamormora] Man wil wiſſen, Ausführung. Der Effet war kein ſchleczter. Heute war Minifterrath. 
General Lamarmora werde in Kurzem durch Gialdini erſetzt werden. Morgen reiſt der Kaiſer nach Chalons ab. i 
Das Gerücht klingt wenig glaublich, und ſollte es ſich beſtätigen, fo Groß brit an nien. 
würde man den Zweck einer ſolchen Maßregel nicht leicht begreifen. London, 15. Aug. [Engliſche Stimmen über den Für: 
| Penn für das Banditenweſen in ſeinem jetzigen Stadium macht es gar| ftencongreß.] Die „Saturday Review“ glaubt vorausſagen zu kön: 
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keinen Unterſchied, ob dieſer oder jener General in den Südprooinzen nen, daß mehr als ein Reformproſect vorgebracht und verworfen wer: 
Ein Anderes wäre es freilich, wenn Lamarmora ſelbſtl den dürfte, ehe Deutſchland fein Haus in Ordnung gebracht hat. Ge⸗ 
eines mübſamen Poſtens enthoben zu werden wünſchte. Die von der wiß ſei nur, daß Preußen ſich habe überflügeln laſſen, und wenn es 
Kammer genehmigten Paragraphen des Banditen⸗Geſetzes werden un⸗ nicht in der elften Stunde noch ſich aufraffe, werde die Löſung des 
132 verzüglich zur Anwendung gebracht. Das Ministerium hat bereits die Problems in Oeſterreichs Händen bleiben, denn Oeſterreich habe gezeigt, 
? Depoxtationsorte beſtimmt und braucht alſo keine Fregatte in den ita- daß es die Hauptbedürfniſſe des Bundes richtig erkenne und daß es zu 


commandirt. 
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(lleeniſchen Gewäſſern nach unentdeckten wüſten Inſeln ſuchen zu laſſen, handeln verſtehe. — Der „Economiſt“ äußert ſich hoffnungsvoll und] geſchrieben. 
per Pferd, jedoch ging die Regierung nicht darauf ein, und werden jetzt 
die einzelnen Ortſchaften die nöthigen Pferde aufzubringen haben. — 
Der Cenſor von Abo hat dem Redakteur der „Abo Underrättelſer“ 
die Beſprechung und Aufſtellung von Provoſitionen an den einberufenen 
finnländiſchen Landtag auf das Streugſte unterſagt. — Die Landtags⸗ 
wahlen nehmen unter großem Zudrange der Wahlberechtigten ihren 
Fortgang. Hier wurden mehr denn 3000 Stimmen abgegeben und 
g und Commerzienrath Sundtmann die 


3 wie ein lombardiſches Blatt komiſcher Weiſe berichtet hat. — Der neu ſöſterreichfreundlich. Man könne es ſeltſam finden — meint er neben⸗ 
2 ernannte däniſche Geſchäftsträger, Baron Roſenkranz, hat hier bereits her —, daß Oeſterreich, welches den engliſchen Intereſſen in Krieg und 
Eröffnungen bezüglich des Abſchluſſes eines italieniſch⸗däniſchen Handels- Frieden ftets die nützlichſten Dienſte geleiſtet, lange Zeit in England fo 

h Vertrages gemacht. — Der Handels-⸗Miniſter iſt geſtern nach Neapel | unpopulär geweſen ſei. Der Grund liege in der Uneigennützigkelt des 
abgereist, wo er einige Wochen verweilen wird; er gedenkt über Ancona engliſchen Volksgefühls. Das engliſche Volk laſſe ſich immer mehr von 
und Bologna zurückzukehren. (K. 3.) ſſeinen Sympathien als feinem Intereſſe beſtimmen. Bei dem Namen 
[Garibaldi's Befinden] „Diritto“ hat Nachrichten über das Oeſterreich habe man früher nur an Italien, Polen und Ungarn ge: 

N finden des Generals Garibaldi. Der General befindet ſich nach den- dacht. Aber das heutige Deiterreich ſei nicht der Unterdrücker, ſondern 


en vortrefflich. Er geht ohne Krücken, nur mit Hilfe des Stockes, ein liberaler und beſonnener Reformer. In der deutſchen wie in der 
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kleineren Häufer jenes Ortes von einer raſch um ſich 5 Jh 0 runſt reichs wenig oder gar nichts nach und ſchließt damit, daß auf Rußland 


erhielten Candidat Oehrenber 
meiſten Stimmen. 


. er er 


uf demfelben politiſchen und 
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polniſchen Frage ſtehe Oeſterreich a 
Andern: Die ſichtbare Wirkung der glänzenden Demonſtrationen in 
Frankfurt a. M. wird für Oeſterreich, wenn nicht für Deutſchland, von 


größerem Werth ſein, als alles, was der Congreß wirklich thun und 


ausrichten könnte. Sie wird der Phantafie und dem Verſlande Tau⸗ 
ſender von denkenden Augenzeugen das Bild eines öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſers einprägen, der geſtern noch der Typus des bigotteſten Militär: 
deſpotismus war und ſich jetzt als einen zu liberalen Regierungsprin⸗ 
cipien bekehrten Fürſten zu erkennen giebt. Der Congreß iſt und bleibt, 
von ſeinen etwaigen Ergebniſſen ganz abgeſehen, eine den Ideen der 
Zeit dargebrachte glänzende Huldigung. Er iſt ein ſouveränes Zeugniß 
für die Kraft des nationalen Inſtinctes, der 1848 die Einheit deut⸗ 
ſcher Macht in der Freiheit des deutſchen Volkes ſuchte. Franz Joſeph 
erſcheint in Frankfurt nicht nur als der geſchichtliche und erbliche Ver⸗ 
treter des deutſchen Reiches, ſondern als ein Fürſt, der ſich erbietet, 
Führer des Volkes zu ſein. Gleichviel, welche perſönliche Motive ihn 
zu ſeinem jetzigen Auftreten bewogen haben. — Eine Wirkung muß 
es haben: es muß nothwendig den Anſtoß zu einer groͤßern Bewegung 
geben, die kein Fürſtencongreß aufzuhalten oder abzuleiten im Stande 


ſein wird. 
Nuß land. 


Narva, 6. Auguſt. [Grenzeontrole. — Geſangvereine 
in den Oſtſee- Provinzen. — Anſtrengungen des dritten 
Standes.] In Folge eines Ukas vom 19. Juni iſt es den Grenz⸗ 
Beamten und Reviſoren, bis zur Wiederherſtellung der Ordnung in 
Polen, längs der Grenzlinie geſtattet, Waaren, welche von der Grenze 
aus nach innen zu geführt werden und einer Stempelung unterliegen, 
bis auf eine Entfernung von 50 Werſt im Lande, von der Grenze ab, 
noch anhalten und nach den Legitimationspapieren forſchen zu dürfen. 
Dieſe Maßregel hat ſich als gut bewährt; es find ſchon mehrere Con⸗ 
fiscationen von Waffen auf dieſe Weiſe erfolgt, und erſt wieder am 
26. Juli wurde ein Wagen angehalten, etwa 38 Werft von Polangen 
einwärts, welcher „Zucker“ führte, bei deſſen näherer Reviſion ſich aber 
ergab, daß er eine Quantität von 25 Pud Pulver enthielt, in Zucker⸗ 
hutformen künſtlich verpackt und für Litthauen beſtimmt. — Daß die 
baltiſchen Provinzen nicht „verruſſen“, wie ein franzöſiſches Blatt kürz⸗ 
lich raiſonnirte, ſondern in der Befeſtigung eines echten Deutſchthums 
eher vor als rückwärts gehen, dürfte auch wieder dadurch conſtatirt 
werden, daß die Idee, einen allgemeinen deutſchen Sängerverein für 
die Oſtſeeprovinzen zu gründen, ſich nunmehr realiſirt hat, und daß die 
am 22., 23. und 24. Juni zu Riga durch die Repräſentanten meh⸗ 
rerer einzelner Geſangvereine entworfenen Statuten hohen Orts geneh⸗ 
migt worden ſind. Gegen einen jährlichen Beitrag erhält jeder Geſang⸗ 
Verein die Partituren der einzuübenden, nur deutſchen, Lieder, und 
alljährlich findet ein Sängerfeſt in einer der größern Städte und alle 
drei Jahre eine General⸗Verſammlung ſtatt. — Die Beſtrebungen, daß 
in den baltiſchen Provinzen auch Perſonen vom nicht⸗indigenen Adel zu 
den höheren Verwaltungsſtellen und beſonders zu den höheren Juſtiz⸗ 
ſtellen zugelaſſen werden ſollen, rufen heiße Kämpfe hervor, die zu theil⸗ 
weiſer Nachgiebigkeit von der einen Seite geführt haben, ohne daß da⸗ 
durch die andern befriedigt worden wären. (N. Pr. 3.) 


Aus Rußland, 13. Aug. [Stimmung.] Die Rückkehr des Kaiſers 
am J. Auguſt (20. Juli) in Petersburg war inſofern überraſchend, als man 
den Zeitpunkt nicht genau wußte und deshalb mehrfache Ovationen, welche 
man in Abſicht gehabt, unterblieben; auch fuhr der Monarch ſofort nach 

arsloje⸗Selo weiter, wo ihn wichtige Vorlagen erwarteten. Die vielen und 
vielerlei Feierlichkeiten, welche man ihm in Finnland überall bereitet, find 
bekannt; weniger bekannt aber dürften me ge fein, die für die Licbenss 
würdigkeit des Kaiſers ebenſo, wie für die Anhänglichkeit der finniſchen Be⸗ 
völkerung kennzeichnend ſind. So überreichte z. B., als der Monarch dem 
Scheibenſchießen der finniſchen Bataillone in Davaſtehus beiwohnte, ein 
finniſcher Bauer einem Adjutanten ein verſiegeltes Päckchen, und verſchwand, 
che der Adjutant noch ihn näher befragen konnte. In dem Päckchen befan⸗ 
den ſich 113 Rubel Silber und ein Zettel mit den Worten: „Seinem Groß⸗ 
fürſten von Finnland zur Hilfe gegen die Feinde des großen Vaterlandes.“ 
— Eine Deputation der angeſiedelten finnisch en Bataillone überreichte dem 
Kaiſer eine Schrift, in welcher die finniſchen Truppen ihn bitten, daß er ſie 
doch nicht dort müßig laſſen möge, wo Invaliden den Dienſt verſehen könn⸗ 
ten und wo eine Beſatzung gar nicht nöthig ſei, weil das finniſche Volk eine 
lebendige Schutzmauer gegen jeden Feind zu bilden bereit iſt, — ſondern er 
möge ihnen geſtatten, dahin zu ziehen, wo zwar keine Lorbern zu A e 
aber deſto mehr Anſtrengungen und Beſchwerden ſeien, die ſie mit ihren 
Brüdern theilen wollten. — Der Miniſter und Vicekanzler Gortſchakoff hat 
durch ſeine Haltung gegenüber der Interbentionsangelegenheit für Polen eine 
größere Popularität erlangt, als er bisher beſonders in den höhern Klaſſen 
beſeſſen, wo er ſtets für zu ſehr ne d galt. — Die im Kau⸗ 
kaſus ausgebrochen geweſenen Unruhen ſind bereits wieder gedämpft. — 
Der Fürſt Schalikow, welcher in einem Treffen gefallen fein ſoll, würde wahr⸗ 
ſcheinlich einer ſtrengen Rüge nicht entgangen ſein, weil er durch ſeine un⸗ 
ongemeſſenen Maßregeln die Unruhen veranlaßt hat. Außerdem, daß er 
riele Mißbräuche geſtattete, ſchadete er durch ſeinen Eifer, die Muſelmänner 
zu griechiſchen Chriſten machen zu wollen, und daß er allerlei Miſſethäter 
ungeſtraft ließ, ſobald ſie zur griechiſchen Kirche übertraten, ärgerte zwar dir 
Türken, indeß ließen Nie es immer noch hingehen. Als er aber ſeinen Tauf⸗ 
eifer auch auf die Haxems ausdehnte und griechiſche Prieſter in dieſes ‚Heiz 
ligthum der Türken eindringen ließ, um dort die eingeſperrten Sklavinnen 
zu taufen, da Pie die beleidigten Moslems zu den Waffen und der Auf⸗ 
ſtand brach au mehreren Stellen los, ſo daß die Truppen nur mit Mühe 
und mit oft großen Verluſten die Ruhe wieder herſtellen konnten. 

Am 29. Juli wurden wieder drei Individuen durch die Bauernmilizen 
im wytebsker Gouvernement eingefangen und an die Militärbehörde abge⸗ 
liefert, bei deren näherer Veſichtigung man nicht nur Gifte, Revolver 
und Dolche, ſondern auch Papiere in Chifferſchrift vorfand, die wahrſchein⸗ 
lich Todesurtheile enthielten. Bei Gelegenheit der ſpeciellen Entwaffnung 
ritzte ſich einer der Milizen mit einem der abgenommenen Dolche die linke 
Hand, die nach Kurzem anfing aufzuſchwellen, während die Ränder der ſonſt 
unbedeutenden Wunde ein brandiges Ausſehen bekamen. (Poſ. Z.) 


* Helſingfors, 9. Auguſt. [Erkenntlichkeit des Kaiſers. 
— Ausſpruch des Großfürſten-Thronfolgers. — Neue 
Lieferung von Remontepferden. — Die Zeitungs-Cenſur 
in Abo.] Der Kaiſer von Rußland hat in einem an den General: 
gouverneur, Baron Rokaſſowsky, gerichteten Handſchreiben, den finnlän⸗ 
diſchen Truppen für ihre in den Manövern zu Tavaſtehus bewieſenen 
Leiſtungen ſeinen Dank ausgeſprochen. Zugleich wurde jedem Gemeinen 
eine Gratifikation überreicht, und zwar den Inhabern der Krimmedaille 
3, den ſonſtigen Soldaten 1 Silberrubel pro Mann. — Der Thron: 
folger hat mit Beziehung auf ſeine Ernennung zum Inhaber des wis 
borger finnländiſchen Scharfſchützenbataillons an den Kommandeur des 
Bataillons ein Telegramm eingeſandt, welches folgendermaßen lautet: 


„Die Ernennung zum Chef Ihres Bataillons hat mich hocherfreut und 


rechne ich es mir zur Ehre an, in deſſen Reihen zu ſtehen. Nicolai.“ 


— Die Regierung hat die Lieferung von 1000 Remontepferden aus⸗ 


eſchrieben. Die Reflektanten verlangten 1 Rubel 97 Kopeten täglich 
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moraliſchen Boden wie England. — „Daily News“ bemerkt unter 


SR 


Unruben in Pole n. 
Hl. Warſchau, 17. Aug. [Ermordung des Drozdewiecz. 
— Ein amtliches Bülletin. — Das Attentat auf Domefko.] 
Es ging ſchon vor einiger Zeit die Mittheilung durch deutſche Zeitun⸗ 
gen, daß der ehemalige Polizei-Commiſſar Drozdewicz feiner Prelle⸗ 
reien, feiner unverſchämten Amtsmißbräuche wie feiner falſchen und nicht 
falſchen Denunciationen wegen berüchtigt, getödtet worden ſei. Ich 
habe es nicht für werth gehalten, eine Mittheilung zu berichtigen, deren 
Unrichtigteit Jedermaun hier kannte da Drozdewicz zu Anfang der 
Bewegung im Jahre 1861 vom Amte gejagt und dem Kriminal⸗Ge⸗ 
richt übergeben, in letzter Zeit wieder in Ehren aufgenommen wurde, 
indem der Prozeß niedergeſchlagen und er ſelbſt zum Mitgliede der 
politiſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Citadelle ernannt wurde. 
In dieſer Stellung war die verſchmitzte und gewiſſenloſe Polizeiſeele 
dem Aufſtande höchſt gefährlich, und ſchon lange hieß es, daß Drozde⸗ 
wicz vom Revolutions⸗Comite zum Tode verurtheilt wurde. Er ſelbſt 

ſcheint davon gewußt zu haben, denn er ging nie anders aus, als in 
Begleitung zweier Polizeiſoldaten und bis an die Zähne bewaffnet. 
Trotzdem wurde er ein paar Stunden, bevor ich dieſes ſchreibe, in 
einem Kaffeehauſe auf der Padwalſtraße angefallen und tödtlich verletzt. 
Näheres hierüber konnte ich in der Eile noch nicht erfahren; jedoch heißt 
es, daß der Dolch vergiftet war und daß Drozdewicz, im Geſicht ge: 
troffen, anfangs den Attentäter mit gezogenem Säbel auf offener 
Straße verfolgte, bald aber erlag. Er ſoll nicht mehr leben. — 
Maniukin, der Mordbrenner von Siemiatyez, iſt geſtern unter großer 
Escorte hier angekommen, hat aber unſere Stadt bereits wieder ver⸗ 
laſſen, um nach Grodno zurückzugehen. — Der heutige „Dziennik“ 
bringt folgendes Bülletin: General Szachowskoi berichtet unter dem 
16. Aug.: Eine 500 Mann zählende Bande Aufſtändiſcher, welche in 
der Nacht vom 13. zum 14. bei Szklary (von Galizien?) herüber⸗ 
gegangen war, it von einer Compagnie aus Skala und 2 Compag⸗ 
nien und 150 Koſaken aus Olkusz bei Szklary verfolgt und im 
Walde bei Imbranowic total verſprengt worden. Die Verluſte der 
Rebellen find ungeheuer, es find ihnen viele Wafſen und 40 Gefangene 
abgenommen worden. Vom Militär find 6 getödtet und 13 verwun: 
det. Szachowskoi iſt leicht verwundet am Fuße. — Der „Dziennik“ 
hat uns gelehrt, in einem ſo abgefaßten Bülletin eher einen gelungenen 
Streich der Inſurgenten als das Gegentheil zu ſehen. — Das Attentat 
auf Domejko theilt der „Dziennik“ mit dem Hinzufügen mit, daß der 
Marſchall ſowohl wie ſein Diener nicht gefährlich verletzt ſeien. 


Warſchau, 16. Aug. [Den Hauptherd der Infurrection] 
bildet gegenwärtig das Gouvernement Lublin, wo ſich die zahlreichſten 
und ſtärkſten Inſurgenten⸗Abtheilungen befinden. Im weſtlichen Theile 
des Gouvernements operiren die Aktheilungen Grzywola's, Wierz⸗ 
bicki's, Lutynski's, Kryſinski's, Jarocinski's und Zie⸗ 
linski's; im ſüd⸗öſtlichen in der Gegend von Chelm die Abtheilungen 
N Rudzni's, Eminowicz's und Cwika's. Außerdem befinden ſich 
im Norden noch vier Cavallerie-Corps, die in Verbindung mit 
den dortigen Abtheilungen operiren. Den Oberbefehl über dieſelben hat 
der Oberſt Kruk (pſeudonym), unſtreitig der befähigtſte Inſurgenten⸗ 
führer. An dieſe Hauptmacht des Aufſtandes lehnen ſich im Norden 
die Inſurgenten-Abtheilungen des Gouvernements Plock unter Jaſinski, 
Tyszka und einem unbekannten Führer (früher Trompczynski), die ſich 
von den Mitte vorigen Monats im Kreiſe Pultusk erlittenen Schlägen 
wieder erholt und ihre Operatiouen wieder begonnen hatten. Mit 
Hinzurechnung der Navoni'ſchen Abtheilung im Kreiſe Mlawa beträgt 
die Geſammtſtärke der plockiſchen Abtheilungen etwa 1500 Mann. Den 
Oberbefehl über ſie führt Jaſinski. An die plockiſchen Abtheilungen 
ſchließt ſich unmittelbar das Wawer'ſche Corps im ſüdlichen Theile 
des Gouvernements Auguſtowo, das oft mit ihnen gemeinſam operirt 
hat. In der Mitte des letztgenannten Gouvernements operiren zwei 
kleine Abtheilungen, die ſich erſt vor Kurzem gebildet haben, und deren 
Führer unbekannt ſind; im Norden ſechs größere Abtheilungen unter 
Kolysko, Sendyk, Lubiez, Kudawski, Oſtroga und einem un: 
bekannten Führer, die Anfangs d. J. aus den Gouvernements Grodno 
und Kowno herübergekommen ſind, wo ſie ſich wegen Mangel an 
Lebensmitteln, Waffen und Munition nicht länger halten konnten. 
Die Geſammtſtärke der Auguſtow' chen Abtheilungen wird von 
volniſchen Zeitungen auf circa 2000 Mann angegeben. Den 
Oberbefehl über dieſelben führt Wawer. Im Nordweſten lehnen 
ſich an das Centrum des Aufſtandes im Lubliniſchen die Abthei⸗ 
lungen unter Raczkowski, einem ehemaligen preußiſchen Hauptmann 
und einem unbekannten Führer (früher Callier) in der Stärke von 
etwa 800 Mann. Rechnet man zu letzteren das Taczanowski'ſche 
Corps mit höchſtens 1000 Mann, ſo beträgt die Geſammtſtärke der im 
Gouvernement Warſchau operirenden Abtheilungen circa 1800 Mann. 
Im Gouvernement Radom befinden ſich einige kleinere Abtheilungen, 
die bei der Antipathie der dortigen Einwohner gegen den Aufſtand ohne 
Bedeutung find. Ihre Geſammtſtärke beträgt höchſtens 800 Mann. 
Aus der obigen Ueberſicht erficht man deutlich, daß die Inſurrection 
ſich um Warſchau zu concentriren ſucht und daß ihr Hauptherd ſich 
gegenwärtig im nördlichen Theile des Gouvernements Lublin befindet. 
Die Ruſſen ſcheinen die Gefahr, die Warſchau droht, ſehr wohl zu er⸗ 
kennen, es galt zuerſt die plockiſchen Abtheilungen im Norden von 
Warſchau zu vernichten. Dies war der Zweck der Mitte Juli im Kreiſe 
Pultusk ſtattgehabten Gefechte; er wurde aber nicht erreicht. Seit 
dem 4. d. M. begannen die Kämpfe im Gouvernement Lublin gleich⸗ 
zeitig auf 2 Punkten: im nordweſtlichen Theile bei Janow und Kra⸗ 
ſuk gegen die Abtheilungen unter Kryſinski und Wierzbickti, und im 
öſtlichen Theile in der Gegend von Chelm gegen die Abtheilungen un: 
ter Rudzki, Eminowicz und Cwicka. Seitdem haben auf beiden Punk: 
ten faſt täglich größere oder kleinere Gefechte ſtaltgefunden, in denen 
die Infurgenten, mit Ausnahme des Ueberfalls bei Zyrzyn, in der 
Regel den Kürzeren zogen. Gegenwärtig werden im nördlichen Theile 
des Gouvernements bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen concentrirt, zu 
denen auch ſtarke Detachements aus Warſchau herbeigezogen werden. 
In den nächſten Tagen ſtehen dort entſcheidende Kämpfe bevor. 

f 8 (Bromb. 3.) 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 7. Auguſt. 
[Gefechte] Am 15. Auguſt fand zwiſchen einer aus dem kobylanyer 
Walde gekommenen, bei 500 Mann ſtarken Inſurgenten⸗Abtheilung 
und den ruſſiſchen Truppen ein dreiſtündiges, heftiges Gefecht ſtatt, 
welches mit der Verſprengung der Inſurgenten endigte. Das von Olkusz 
ausgerückte ruſſiſche Militär hat auf dem Hinmarſche im Dorfe Nzem: 
plin (4 Meile von Skala) ein Wirthshaus und eine mit Getreide ge: 
füllte Scheuer, worin ſich Inſurgenten befanden, umzingelt und in 
Brand geſteckt; die Inſurgenten ſollen alle verbrannt ſein. In der 
Nacht wurde ein Wagen mit erbeuteten Waffen nach Olkusz gebracht. 
— Am 16. Auguft Abends wurde von Rzemplin her ein großer 
Brand wahrgenommen. Die zwiſchen Koscielnikt und Wolica ober: 
halb Niepolomice hinübergetretene Inſurgenten⸗Abtheilung ſtand angeb⸗ 
lich unter der Führung Krukowieckis und ſollte ſich mit einer in der 

egend von Igolomia aufgeſtellten Abtheilung unter Jordan vereinigt 
haben. Dieſe Abtheilungen wurden am 15. d. um die Mittagszeit 
von drei Rotten ruſſiſcher Infanterie und einer Sotnie Koſaken überfal⸗ 
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len und gänzlich aufgerieben. 150 Inſurgenten wurden getödtet, 100 
gefangen und über 200 gegen die k. k. Grenze in die Flucht gejagt. 

[Der Kampf bei Igolomia.] Ueber die bei Igolomia zer⸗ 
ſprengte Inſurgentenſchaar (ſiehe unſern geſtrigen Bericht) ſchreibt die 
„Kronika“: Sie beſtand größtentheils aus Leuten, die ſich nicht für 
eine Idee oder aus Pflichtgefühl ſchlagen wollten, ſondern in der Hoff⸗ 
nung auf Gewinn, wegen des Soldes und der ihnen anvertrauten 
Effecten ſich dem Aufſtande anſchloſſen. — Die „Krak. Ztg.“ berichtet 
über den Zuſammenſtoß der Inſurgentenſchaar mit den Ruſſen: Die 
Inſurgenten lagerten ſich, nachdem ſie die öͤſterreichiſche Grenze über: 
ſchritten, gegen Mittag in einem Thale beim czernichower Walde, um 
abzukochen, als die Ruſſen, angeblich drei Rotten Infanterie und eine 
Sotnie Koſaken, von zwei Seiten anrückend, fie überfielen und in ein 
Kreuzfeuer nahmen. Gleich beim erſten Angriffe der Ruſſen flüchtete 
ſich ein Theil der Inſurgenten, meiſt junge Burſche, viele kaum 15 Jahre 
alt, und nach Verlauf einer Stunde etwa war das ganze Corps zer⸗ 
ſprengt. Der Anführer verſuchte dreimal ſeine Leute zu ſammeln, doch 
vergeblich und ſoll ſich, aus Grimm darüber, ſelbſt erſchoſſen haben. 
Gegen 150 Todte und Verwundete, darunter ein verkleidetes Mädchen, 
ſollen am Platze geblieben, an 100, darunter 3 Mädchen, in ruſſiſche 
Gefangenſchaft gerathen ſein, der Reſt erreichte den öͤſterreichiſchen Bo⸗ 
den. Von den Ruſſen ſoll nicht ein Mann gefallen ſein. 5 

* Dem „Czas“ wird aus Warſchau geſchrieben: Am 10. d. M. ſind 
mehrere junge Leute, die Abends ohne Laterne gingen, verhaftet und zur 
Einſtellung ins Militär beſtimmt worden. Nach einer bei dem Schuhmacher 
Tomczyk auf der . abgehaltenen Reviſion wurde dieſer verhaftet, 
und ſein Vermögen im Betrage von 6000 Gulden mitgenommen. In der 
Citadelle werden die ſchrecklichſten Torturen angewendet, um den, Sitz der 
Nationalregierung zu erforſchen. Die Zahl der auf Murawieff's Befehl 
neuerdings unter Sequeſter geſtellten Güter im wilnger Gubernium beträgt 
355; im Mohilewſchen waren deren bis zum 8. Juli ſchon 500. Der „Czas“ 
veröffentlicht ein Namensverzeichniß der Beſitzer. In den Diozeſen von Plock, 
Bodlacbien und Lublin tft die Kirchentrauer eingeführt; die übrigen folgen 
dieſem Beiſpiele. e i 

Dom Inſurrectionsſchauplatze bringt der „Czas“ nähere Details über die 
Affaire bei Igolomia. (S. das geſtr. Morgenbl.) In der Nacht vom 14, 
auf den 15. ſammelte ſich auf einem beſtimmten Punkte im krakauer. Gebiet 
ine neu formirte Infurgenten⸗Abtheilung unter Anführung des Oberſten 
Teter (pſeudonym); nach der Conſignation der Offiziere ſollte die Abtheilung 
mf 800 Mann kommen, ſie war aber in Wirllichkeit nur 370 Mann ſtark, 
und darunter befand ſich eine Fremdenlegion von 65 Mann. Die Abthei⸗ 
ung kam in Stärke von 300 Mann über die ruſſiſch⸗polniſche Grenze, und 
formirte ſich eine Meile von derſelben. Bei Wanſowa wurde die Abtheilung 
um 11½ Uhr Vormittags von 500 Mann ruſſiſcher Infanterie und Grenz: 
ſoldaten e wobei nach kurzem Gefecht 150 Inſurgenten auf öͤſter⸗ 
reichiſches Gebiet übertraten und feſtgenommen wurden. Der Reſt der Schaar 
kämpfte noch 2 Stunden lang gegen die Ruſſen, welche jene in einem Walde 
umringten. Dort fielen 28 Jnfurgenten, 36 Verwundete geriethen in ruſſ. 
Gefangenſchaft, nur 50 retteten ſich auf öſterreichiſches Gebiet. Bei dieſen 
ungleichen Kämpfen haben ſich die Offiziere Kwiatkowsti und Pſarski, der 
gefallen iſt, und der verwundete franz. Offizier de Latour ſehr tapfer gezeigt. 
Nach dem „os, würden die Inſurgenten geſiegt haben, wenn nicht gleich an⸗ 
fänglich der Rücktritt der 150 erfolgt wäre. Eine zweite Abtheilung, wahrſchein⸗ 
ich die andere Hälfte der oben angegebenen Zahl, welche in der Nacht vom 
14. auf den 15. die Grenze paſſiren wollte, wurde auf drei Punkten von 
oſterreichiſchen Patrouillen aufgehalten. Als ſich die Inſurgenten der Grenze 
näherten, wurde vom öſterreichiſchen Militär auf fie gefeuert, was fie aber 
erſt nach der Gten Salve erwiderten, indem fie einen Huſaren und 2 Pferde 
verwundeten. 30 unbewaffnete Inſurgenten wurden verhaftet, außerdem viele 
getödtet oder verwundet. Trotz des Feuerns von öſterreichiſcher Seite gin⸗ 
zen die Inſurgenten über die ruſſiſche Grenze und kamen gegen Morgen in 
Gajowiec an. Ein Offizier, Tarczewski, aus der Ukraine, verirrte ſich auf 
die öſterreichiſche Zollkammer und war der Meinung, er befinde ſich in den 
Händen der Ruſſen; er ſchoß ſeinen Revolver ab, worauf er von den Oeſter⸗ 
reichern tödtlich getroffen niederſank und nach wenigen Stunden verſchied. 
Gegen 5 Uhr Morgens rückte die Abtheilung von Czajowiec gegen Pioskowa 
Skala vor, wo ſie auf Koſaken ſtieß. Eine Abtheilung Ruſſen warf ſich ihr 
entgegen, und die Inſurgenten wandten ſich darauf gegen Wolbrom, um ſich 
mit Chmielinski, der ſie erwartete, zu vereinigen. ei Glanow ſtellten ſich 
5 Rotten ruſſ. Infanterie und einige Schwadronen Kapallerie den Inſurgen⸗ 
ten in den Weg, worauf ſich ein erbitterter Kampf entſpann. Die Reſultate 
find noch nicht näher bekannt; nur jo viel verlautet, daß ein Theil der In⸗ 
ſurgenten die ruſſiſchen Glieder durchbrach und die Wälder von Pioskowa 
Skala erreichte, während der andere bei Glanow weiter kämpfte. Die An⸗ 
führer ſollen gefallen ſein; die Ruſſen verbrannten das Vorwerk. Die Ab⸗ 
theilung Chmielinski's ſoll am 16. bei Obichow gekämpft haben. Am gten 
wurde die Abtheilung unter Grabowski, welche ſich mit der von Zychlinski 
vereinigen wollte, von 1000 Mann ruſſ. Kavallerie eingeholt und zerſtreut. 
Dabei verloren die Ruſſen einige Todte und hatten 20 Verwundete, die 
Polen zählten 5 Todte und 14 Verwundete (2). 


Amerika. 

New⸗York, 1. Auguſt. [Die Sklavenverhältniſſe im 
Süden.] Die heutige „New⸗Vork⸗Times“ bringt einen ſehr ausführ⸗ 
lichen Artikel über die Sklavenverhältniſſe im Süden. Die Neger ſind 
in große Haufen zuſammengedrängt, in verhältnißmäßig engen Gren— 
zen. Tauſende wurden aus Furcht vor den Bundesarmeen aus Ken⸗ 
tucky nach Tenneſſee geſchleppt; und als die Armee auch in den letzte— 
ren Staat einrückte, brachten die Beſitzer ſie zu Zehntauſenden in die 
Baumwollenſtaaten. Als wiederum die Unionstruppen ihre Operatio⸗ 
nen am Yazoo und an den weſtlichen Grenzen Miſſiſſippis begannen, 
fühlten die Pflanzer dieſes großen Baumwoll- und Sklavenſtaates Un: 
ruhe für ihre ſchwarze Waare und verſchickten ſie in das Innere des 
Staates. Der Fall von Vicksburg, die Einnahme der Hauptſtadt Jack⸗ 
ſon aber eröffnete den abolitioniſtiſchen Einflüſſen auch dort ein zu wei⸗ 
tes Feld, und Horden von Schwarzen wurden von ihren Beſitzern oſt⸗ 
wärts nach Alabama und Georgien getrieben. Auf ähnliche Weiſe, 
wenn auch in geringerem Maßſtabe, ging es auch im Oſten der Re: 
bellenſtaaten zu. Aus Virginien wurden viele Tauſende nach Nord: 
und Sudkarolina und nach Georgien gebracht. Von der Küſte Nord⸗ 
karolinas mußten fie bald weiter in's Innere; und als die nordſtaat⸗ 
lichen Truppen die am dichteſten mit Sklaven bevölkerten Küſtentheile 
Südkarolinas und Georgiens beſetzt hatten, brachten die Pflanzer ihre 
Neger auch von dort an einen ſicheren Ort. Derſelbe Fall zeigte ſich 
in Florida. So ſind von der ganzen Sklavenbevölkerung der acht 
dieſſeits des Miſſiſſippi gelegenen Rebellenſtagten wohl neun Zehntel in 
den weſtlichen Theilen der beiden Karolinas, in Georgien und in Ala— 
bama zuſammengedrängt. Die große Mehrzahl der Farbizen it übri⸗ 
gens ſchon zu der Einſicht gekommen, daß der rings um ſie wüthende 
und ſie hin und her treibende Krieg in einer gewiſſen Beziehung zu 
ihrer eigenen Befreiung ſteht; und bei dem Heranrücken der Bundes⸗ 
armeen mag eine ſolche die Zahl der Weißen bei weitem überbietende 
Menge von Sklaven nicht ſo leicht in Ruhe zu halten ſein. Auch ha⸗ 
ben die Gouverneure von Miſſiſſippi, Alabama und Georgia kürzlich 
die fernere Einführung von Sklaven in ihre Staaten verboten und 
Johnſtones Vorpoſten follen ſchon eine große Menge zurückgewieſen haben. 

Newyork, 6. Aug. Der „Walbington republican“, ein halb- 
officielles Organ, ſagt, wenn zwiſchen Nordamerika und England der 
Krieg ausbreche, fo werde die ganze nordamerikaniſche Dampfflotte jo: 
fort in Kaperſchiffe umgeſtaltet werden, um den engliſchen Handel von 
dem Meere zu verjagen. Der Krieg, fügt daſſelbe Blatt hinzu, iſt das 
größte Uebel, aber eine muthige Nation kann ſich nicht der Ungerech⸗ 
tigkeit und unverſchämten Beſchimpfungen während mehrerer Jahre 
unterwerfen, ohne einen Verſuch zu machen, ſich zu rächen. England 
hat ſich in den treu gebliebenen Staaten jeden Amerikaner entfremdet. 

| Diefe Acte zeigen, was die Zukunft für Amerika vorbehält. Nach dies 
fer Sprache zu urtheilen, mag England es vielleicht in einer nicht fer: 
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nen Zukunft zu bereuen Urſache haben, ſo ſtreng neutral geblieben zu 


ſein und die Südſtaaten nicht anerkannt zu haben. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. Auguſt. [Tages bericht. 

# Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober⸗Präſident der 
Provinz Schleſien, Herr Freiherr v. Schleinitz, iſt zunächſt nach 
Liegnitz abgereiſt und wird ſich von da in Begleitung des dortigen Re⸗ 
gierungs-Präſidenten v. Zedlitzʒ-Trützſchler zum Empfang Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Karl von Preußen nach Muskau begeben. (S. 
im geſtrigen Mittagblatt der Breslauer Zeitung die Correſpondenz aus 
O Muskau.) ö 

x. [Herr Ober-Regierungsrath v. Gotz, Dirigent der Ab⸗ 
theilung des Innern hierſelbſt, iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ berichtet, an 
Stelle des nach Danzig verſetzten Präſidenten v. Prittwitz zum Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſidenten deſignirt. ; 

ah ne Ka In der geſtrigen Verſammlung war die 
Körner⸗Feier abermals Gegenſtand eingehender Berothung, deren Ergebniß 
eine würdige Begehung des nationalen Gedenktages verspricht. Die Feier 
wird am Vorabend des 26. Auguſt im Vereinslokale ſtattfinden. 

IlGasanſtalt.] Mit jedem Tage wird ein längſt gehegter Wunſch 
der Bewohner des Hinterdoms ꝛc. immer mehr zur Wahrheit. Die Anſtalten 
zur Beleuchtung dieſes Stadttheils mit Gas werden eifrig betrieben und mit 
dem Legen der Haupt⸗ und Nebenröhren begonnen. Die Verbindung derſel⸗ 
ben mit der neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt wird von der Gräupnergaſſe aus 
beginnen und ſich in der Sterngaſſe reſp. Neuen⸗Junkernſtraße mit der Röh⸗ 
renleitung der Odervorſtadt verbinden. 

M. [Schleſiſches Centralbureau für ſtellenſuchende Hand: 
lungs⸗Gehilfen.] Im 5. Monat des 4. Rechnungsjahres gingen ein: 
48 Stellengeſuche und 18 Stellenanmeldungen. Von letzteren wurden 9 ver⸗ 


mittelt, davon 4 in Breslau und je 1 in Brieg, Glogau, Schweidnitz, Sprot⸗ 


tau und Striegau; es erhielten dadurch Anſtellungen 1 Reiſender, 3 Comp⸗ 
toiriſten und 5 Waaren⸗Expedienten. 

—* [Gerichtliches.] 0 
Montag den 7. Septbr.; als Vorſitzender wird Herr Stadtgerichts⸗Direltor 
Pratſch fungiren. Die Ferien⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts (Criminal⸗ 
Abtheilung), welche ſonſt ihre öffentlichen Sitzungen jeden Mittwoch und 


Sonnabend hielt, hat dieſelben gegenwärtig auf Dinstag und Freitag an⸗ 


beraumt. 

bb= [Zur Jagd.] Die niedere Jagd iſt Sonnabend den 15. d. M. 
eröffnet worden und wird allgemein erzählt (auch beweiſen es vie Zufuhren 
und Preiſe) daß es viele Haſen, beſonders aber viele Hühner giebt. Letz⸗ 
teres kommt daher, daß die Brützeit eine ungemein günſtige geweſen iſt, 
da es faſt gar nicht geregnet hat. Geſtern wurden zwei Rebhühner für 
6 Sgr. (?) verkauft. 


[Beſitzveränderungen.] Grundſtück Nr. 11 Neue⸗Schweidnitzerſtraße 5 


verkauft von Maurermeiſter Kleemann an Commiſſionair Weſel. 


Grundſtück Große⸗Scheitnigerſtraße Nr. 12 (Marienburg) verkauft von x 


Schuhmachermſtr. Exner an Kohlenhändler Reichelt. 
Grundſtück Große⸗Feldgaſſe Nr. 2 verkauft von verehel. Kaufmann Hecht 
an Maurermeiſter Nagorski. 


Grundſtück Gräbſchnergaſſe Nr. 1Ia verkauft von Maurermeiſter Nagorski 


an Frau Kaufmann Hecht. 

Grundſtück Scheitnigerſtraße 24b und 24% verkauft von Kaufmann Vogt 
in Bunzlau an Bürgermeiſter a. D. Woite in Grünberg. 

Das Grundſtück Nr. 31 zu Alt⸗Scheitnig iſt vom Gaſtwirth Auſt zur An⸗ 
legung eines zoologiſchen Gartens bei Breslau verkauft. 


—hb= 1 ung.] Der in Folge der ſich ſelbſt beigebrachten 


Wunden geſtorbene S neider heißt Burghardt (xnicht Koppitz). 
Ireslau, 18. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf dem 


von der ſog. Gröſchelbrücke nach der Roſenthaler⸗Chauſſee führenden Wege 


von einem Wagen 5 Kiſten mit à 100 Stück Cigarren; Karlsſtraße 10 eine 
Kaffeemühle und ein Topf Butter; Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70b ein ſchwar⸗ 
zer Tuchrock, ein Paar graugeſtreifte tuchene Winterbeinkleider, eine Weſte 
von demſelben Stoffe und ein Notizbuch. 
Verloren wurde: ein Herren⸗Ueberzieher von dunkelfarbenem Tuch. 
„Gefunden wurden;: ein Schlüſſel; ein Cigarren⸗Etuis, enthaltend eine 
Brille mit Stahlgeſtelle und eine Cigarre. (Pol.⸗Bl. 


Muskau, 18. Aug. 


von mit vieler Befriedigung Kenntniß genommen und dem äußerjt thätigen 
Badearzte Dr. Prochnow Höchſtſeine Anerkennung ausgeſprochen. Auch 
eine mediziniſche Autorität, der vortragende Rath im Miniſterium, Geh. Ober⸗ 
Medizinalrath Dr. Horn, welcher vor Kurzem einige Tage hier verweilte und 
das Bad ſpeziell beſichtigt hat, anerkannte die 
Badearztes. Glänzende Reſultate haben diesmal wieder die Moorbäder 
geliefert, wovon nur einen Fall. Eine Dame aus einer benachbarten Stadt 
mußte bei ihrer Ankunft vom Wagen gehoben werden, ſie konnte kein Glied 
bewegen. Nach 2% Monat hatten ſie die Bäder und die Kunſt des Dr. 
Prochnow, der bei dieſem bedenklichen Falle ein neues Verfahren angewen⸗ 
det, vollkommen hergeſtellt. 5 : 

e. Löwenberg, 18. Auguſt. (Zur Tageschronik.] Unſer Hr. Land⸗ 
rath hat ſich nach Carlsbad zur Badekur begeben. — Am vorgeſtrigen Sonn⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr brach in Ludwigsdorf, einem Communaldorfe, 


Feuer aus, und wurden hier ſowie in dem Nachbardorfe Deutmannsdorf 
ſechszebn Gärtner: und Häuslerſtellen ſowie ſieben Ruſtikal⸗Beſitzungen N 
ein Raub der Flammen. Die ſämmtlichen 23 abgebrannten Poſſeſſionen ſind 
in der ſchmottſeiffener Kreis-Feuer⸗Societät ſehr niedrig, zur, ungefähren 


Totalſumme von nur 10,000 Thlr. verſichert. 


BEN Landeshut, 18. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern ſpät 
Abends trat ein etwas ſtärkerer, erquickender, doch immer noch nicht aus⸗ 
reichender Regen in Folge eines Gewitters ein, nachdem die lang anhaltende 
Dürre und außerordentliche Hitze den größten Waſſermangel anne 
hatte. Die Ernte konnte in Folge des trockenen Wetters meiſt vollſtändi 

zu Ende gebracht und das ſchöne, gehaltreiche Getreide in aller Stille ſchne 

in die Scheuern geborgen werden. 


Waſſerleitung aufs vollſtändigſte u Shen werden; indem von der ſtets 
ergiebigen Quelle am hochgelegenen Stadtbuſch aus, eiſerne Röhren werden 
nach der Stadt gelegt und an mehreren Plätzen und Straßen der Stadt 
zweckmäßige Baſſins beſchafft werden. Wenn auch der Stadt dadurch viele 


kauſend Thaler an Koſten entſtehen, ſo wird ſie vorausſichtlich doch künftig 


dauernd mit gutem Waſſer reichlich verſehen ſein. — Die ſonnigen, heiteren 
Tage ſcheinen auch auf den Wildſtand einen ſehr ünſtigen Einfluß geübt zu 


haben, wie nach der Höhe der Pacht zu untbeilen iſt, welche für einzelne } 


Jagd Reviere in dieſem und für künftige Jahre gezahlt wird. So hat die 


benachbarte nicht eben große Gemeinde Reich⸗Hennersdorf für ihre Jagd den 


Betrag von 61 Thlr. pro Jahr erzielt. 


XI. Waldenburg, 18. Auguſt. [Verſchiedenes.] Vorigen Sonntag 


und geſtern wurde hierſelbſt das Vereinsſchießen des waldenburger Schützen⸗ 


Bataillons, gebildet von den Schützen aus Gottesberg, Friedland, Charlotten⸗ A 


brunn und bier, abgehalten. Der Commandeur Münjter aus Freiburg that 
den beſten Schuß für Se. Maiejtät den König, Nebenköͤnig wurde der Mur 
ſiklehrer Hennig von hier. — Am vorigen Freitag verunglückte ein 16jähri⸗ 
ger Fabrikarbeiter beim Baden im Dienerteihe, Erſt 7 5 gelang es nach 
vielem Suchen ſeine Leiche zu finden. — Die Grundſteinlegung des neuen 
Schulhauſes zu Weisſtein fand geſtern im Beiſein der Kreisbehörden mit 
den üblichen Feierlichkeiten ſtatt. — Karl v. Holtei, der feine Cur in 
1 beendigt hat, iſt hier eingetroffen und wird einige Tage bei 
uns weilen. N 


Reichenbach, 19. Auguſt. ee bs Mir berichteten 
jüngſt über den Fund einer heidniſ 

Platz befindet ſich an dem ſüdlichen Abhang des Geiersberges, 
das Urnenlager ſehr ausgedehnt zu ſein. Die verſuchte 
inſofern kein Reſultat, als die Erde durch die lange Dürre ſehr feſt war, 
ee Kamel dp e e 1 ee 
zahlreichen Bru e beweiſen, daß die Urnen von ſehr Yerici or⸗ 
men ſind. ln Stücke zeigen eine Art Glalurf he kerſchiedene 
ſtücken fand ſich die Hälfte eines eiſernen Armringes, 
Goldbrunnens auf dem Geiersberge wurde jüngſt eine Silbermünze gefun⸗ 
den. Eine Seite zeigt ein Wappen mit 10 Feldern und der Um Sek: 
Clin S. e EP. M. DBL.. die andere Seite J. HALB. REICHÖRTH, 
— mit Umſchrift: DAN TE. DEO. VIRTUTE DU. 1628. — Im alten 
Schloſſe zu Schlaupitz ſind bei Aufdeckung eines alten Kellergewölbes vo 


Die nächſte Schwurgerichts⸗Seſſton beginnt 


erdienſte des dirigirenden 


Was aber den ! an hieſi⸗ 
gem Orte anbetrifft, jo wird dem Bedürfniß zur Verbeſſerung der hieſigen 


en Begräbnißſtätte bei Schlaupitz. Der 5 
es, und ſcheint 
Aufdeckung erzielte 


wiſchen den Bruch⸗ 
3 10 der Nähe des 


© Das Bad iſt noch immer bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich der Niederlande hat da⸗ 
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kurzer Zeit mehrere Ofenkacheln von rothem Thon mit Preſſung und einge⸗ 

ſprengten Goldflittern gefunden worden, die gewiß ſehr alt waren. Leider 
hat man den Fund zu wenig beachtet, und denſelben vernichtet. 


Neiſſe, 18. Aug. [Realſchule.] Geſtern Nachmittag fand unter 
Vorſitz des königl. Regierungs⸗Chefpräſidenten Hrn. Dr. v. Viebahn und 
unter Beiſitz des konigl. Regierungs⸗ und Conſiſtorialraths Hrn. Baron 
eine Sitzung mit einer gemiſchten Commiſſion, beſtehend aus Magiſtrat und 
Stadtverordneten ſtatt. Zweck derſelben war weitere Entſcheidung in der 
Realſchulſache. Der Hr. Präſident, welcher ſehr warmes Intereſſe für die 
Sache nimmt, beſprach ſehr eingehend und befürwortend die Erhebung der 
Realſchule in die erſte Ordnung und event. Erhöhung der Lehrergehälter, die 
Fonds zur Deckung derſelben und die Frage über die Zeit und den Platz 
zur Erbauung gerachter Schule. Bezüglich der Zeit der Erbauung kam man 
ſchließlich darin überein, daß der Bau mit dem Jahre 1866 begonnen und 
1867 vollendet ſein ſoll, die ſofortige Erhebung in die erſte Ordnung aber 
dabei nicht ausgeſchloſſen bleibt. Der Platz zur Erbauung kann mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit als der an der Kreuzkirche gelegene bezeichnet werden. 
Heute Vormittags 9 Uhr findet eine Plenarſitzung mit den Stadtverordneten 
5 n unter Vorſitz des Hrn. Regierungs⸗Präſiden⸗ 

att. 


Neiſſe, 18. Aug. In der heute Früh 9 Uhr begonnenen und gegen 
11 Uhr beendeten Plenar⸗Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter 
Vorſitz des königlichen Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten Hrn. v. Viebahn, 
wurde die Erhebung der hieſigen Realſchule in die erſte Ordnung 
mit 24 gegen 19 Stimmen beſchloſſen. 


r. Namslau, 18. Aug. [Unglücksfälle. — Gewitter.] Auf 
dem Dominium Giesdorf, hieſigen Kreiſes, ſollte ein Zuchthengſt zum Ziehen 
abgerichtet werden. Das muthige Thier biß den ihn dreſſirenden herrſchaft⸗ 
lichen Kutſcher dergeſtalt in den linken Arm, daß der Röhrknochen über dem 
Handgelenk zu Brei zuſammengedrückt war. Trotz aller angewendeten 
Bemühungen der Aerzte iſt der Brand in die Wunde getreten und dem Un⸗ 
glücklichen mußte am 17. d. M. der Arm, nahe am Ellenbogen, abgenommen 
werden. — Ein anderes bedauerliches Unglück hat ſich am vergangenen 
Sonntage, den 16. d. M., in dem nur 1 Meile von hier entfernten Dorfe 
Grambſchütz zugetragen. Daſelbſt war in der herrſchaftlichen Brauerei Con⸗ 
cert und Tanzvergnügen. Abends gegen 10 Uhr ließ einer der Gäſte, der 
Bleichermeiſter Riedel aus Böhmwitz bei Namslau, jene Pferde vor den 
Wagen ſpannen, um mit ſeiner Familie nach Hauſe zu fahren. Beim An⸗ 
rücken trat ein Pferd auf einen nicht umfriedigten und nur ſehr nothdürftig 
ugedeckten leeren Schlämpebrunnen, und brach derartig durch, daß es in den⸗ 
elben hineinſtürzte, wobei Zugſtränge und Steuerkette riſſen. Nach einer 
albſtündigen mühevollen Arbeit gelang es zwar, das arme Thier wieder 
heraufzuziehen; doch hatte daſſelbe, da es mit dem Kopfe zuerſt hinunter: 
ftürzte und auf ein Kreuzgebälk zu liegen kam, einen ſolch ſchweren Fall ges 
than, daß es bald verendete. Der Eigenthümer, der erſt vor Jahresfriſt zwei 
pi Pferde durch Rotz verlor, ſchätzt feinen Verluſt auf 140 Thlr. — Am 
7. d. M. Abends gegen 6 Uhr entlud ſich hier ein Gewitter, welches von 
einem erfriſchenden Regen begleitet war. Demſelben folgte gegen 11 Uhr 
Nachts ein zweites, aber ſehr ſchweres Gewitter. Blendende Blitze leuchteten 
fortwährend minutenlang in allen Himmelsgegenden auf, und ein ſchwerer 
Donner ſowie ein ziemlich anhaltender Regen folgte ibnen. In Neuſorge, 
Kreis Brieg, hat das Gewitter eingeſchlagen, und es iſt die Schmiede nebſt 
Wohnhaus, Stallung und Scheuer niedergebrannt. 


# Guhrau, 17. Aug. [Sängerfahrt. — Realſchule.] Geſtern 
unternahm der Geſangverein des hieſigen Handwerkervereins eine Sänger⸗ 
ahrt nach einem an den dort hohen Ufern der Bartſch romantiſch gelegenen 
ichenwalde in der Nähe von Rützen. Dem Vereine hatten ſich noch andere 
Sänger von hier und aus der Umgegend ſowie aus Köben angeſchloſſen, jo 
daß ein Chor von mehr als 50 Sängern, unter Leitung des Rector Grüger, 
durch ernſte und heitere Geſänge einen verſammelten großen Zuhörerkreis 
unterhielt. — Von der projectirten Realſchule iſt es ganz ſtill geworden, 
ſelbſt das dafür wirkende Comité, läßt nichts mehr von ſich hören. — Bei 
oe Jubelſchießen in Frauſtadt hat ein hieſiger Bürger den Köͤnigsſchuß 
gethan. . 


62. Falkenberg, 18. Aug. [Waldbrände.] Geſtern Mittag brann⸗ 
ten in dem königl. Forſt⸗Revier Erzelitz circa 300 Morgen 20 jähriger Forſten 
ab, wahrſcheinlich durch Viehhüter veranlaßt. Zwei große Feuerſäulen wa⸗ 
ren den ganzen Nachmittag viele Meilen weit ſichtbar. Zu gleicher Zeit 
brannten circa 20 Morgen ebenfalls junges Do in dem an der falkenberg⸗ 
friedlaͤnder Chauſſee gelegenen Weichler-Forſten, Antheil Graf Praſchma, ab. 


> Guttentag, 18. Auguſt. [Schmuggler.] In der vorgeſtrigen 
Nacht paſſirten in dem Grenzorte Liſſau bei Lublinitz 3 Schmuggler, auf einem 
Wagen fahrend, die dortige Grenzwache. Denſelben wird von Seiten des 
dort ſtehenden Doppelpoſtens ein „Halt“ zugerufen. Anſtatt zu halten, 
jagten dieſelben davon (von dem einen der Poſten verfolgt) und begegneten 


nicht weit von der Wache einer Streif⸗Patrouille, der ſie ebenfalls auf ihren 


Anruf nicht Folge leiſteten, ſondern in verſtärktem Laufe davoneilten. Die 
Patrouille machte daher von ihrer Schußwaffe Gebrauch, und wurden 
ge der Schmuggler tödtlich getroffen. Leider wurde hierbei auch der dem 
gen folgende en der von ſeinen Kameraden in der Dunkelheit ver⸗ 
kannt worden, ſehr ſchwer an der Kinnlade getroffen. Die Kugel iſt nämlich 
in der Nähe des Mundwinkels ein⸗ und beim Ohre wieder hinausgedrungen. 
Die Wunde iſt nicht lebensgefährlich, und ſoll der Getroffene auch deshalb 
noch nicht dienſtunbrauchbar werden. Der Getroffene ſowohl, wie die dienſt⸗ 
thuende Patrouille gehören ſämmtlich der 3. Compagnie des I. Oherſchleſ. 
. Nr. 22 an, die erſt ſeit dem Sonnabend dort die neuen 
antonnements bezogen haben. Die beiden getroffenen Schmuggler ſind 
geſtern Früh nach Lublinitz gebracht worden. 


Gleiwitz, 18. Aug. [Statiſtiſches. — Thurmbau. — Feuer.] 
Das hieſige Gymnaſium hat 577 Schüler. Die Lehrer⸗Bibliothek enthält 
3042 Werke in 7855 Bänden, und die Jugend⸗Bihliothek 2335 Werke 
in 5321 Bänden. — Der Thurm an der evangeliſchen Kirche, deſſen 
Bau, weil er an einer Seite ſich etwas geſenkt, bekanntlich ſiſtirt werden 
mußte, wird jetzt rüſtig ſeiner Vollendung entgegengeführt, da die Senkung 
ich als gefahrlos herausgeſtellt hat; doch ſoll der urſprüngliche Plan modi⸗ 
zirt worden fein, und ſind leichtere Formen gewählt worden. — Am 15. 
d. M., um Mitternacht, brannte hierſelbſt ein Hintergebäude nieder. 


u Lublinitz, 18. Aug. [Militäriſches.] Das Departements: 
Erſatz⸗Geſchäft wurde geſtern hierorts abgehalten, weil daſſelbe von urſprüng⸗ 
lich den 7. September d. J. auf den geſtrigen Tag verlegt worden iſt. Die 
den Rekruten ausgehändigken Einberuhungs-Drhred haben manchen derſelben 
nicht in geringe Verlegen eit gebracht, weil die zur Kavallerie Ausgehobenen 
den 28. September, und die zur Infanterie Ausgehobenen ſchon Ende d. M. 
zu den betreffenden Regimentern abmarſchiren ſollen. — Der Regiments⸗ 
und der ſtelldertretende Brigade⸗Commandeur haben dieſer Tage die mit 
Militär beſetzte polniſche Grenze bereiſt und in militäriſcher Hinſicht für gut 
befunden, den Batai onsſtab vom 2. Bataillon 1. oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 22 von Schierokau nach Cziasnau bei Guttentag zu verlegen. 
weshalb kommenden Donnerstag der Wechſel bereits angeſagt iſt, wenn hör 
hern Orts nicht andere Beſtimmungen bis dabin erfolgen ſollten. 


D. Chrosczütz, Kr. Oppeln, 17. Aug. [Blitzſchlag.] Heut Nachmit⸗ 
tag bei 35 Grad Sonnenhitze zog von Süd nach Oft r Gewitter 
über unſer ſo oft vom Feuer heimgeſuchtes Dorf. Ein Blitzſchlag zündete 
das Wohngebäude einer Gärtnerſtelle und tödtete die in demſelben befindlichen 
Perſonen: einen Vater mit 2 Kindern, welche, ſowie alle zur Be⸗ 
ſizung gehörigen Gebäude, ſammt allen Vorrätben und Mo: 
bilien ein Raub der Flammen wurden. Eine ſchnelle Silfe war bei 
der großen Dürre und dem Waſſermangel nicht möglich geweſen, und erſt 
nach vielen Mühen brachte man die gänzlich verkohlten Leichen unter dem 
Schutthaufen zum Vorſchein. Eine Wittwe mit 3 unmundigen Kindern, die 

Zeit des Unglücks abweſend war, und ſo dem Tode entronnen ſind, ſehen 


einer traurigen Zukunft entgegen! 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anz.“ meldet, 
iſt 5 — Seiten des Oberpräſidiums der Provinz Schleſien, an das ſich 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit einer Beſchwerde gewendet hatte, jetzt 
die Beſtätigung der Wahl des Forſtdeputirten Henſel zum Stadtrath ver⸗ 
weigert worden, und zwar auch ohne Angabe von Gründen. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wird ſich nun wohl an das Miniſterium wenden. 

1 N auer. Obgleich der hieſige Kciegerverein bereits künftigen Sonntag 
ein alljährliches Gedentfeft der Schlacht an der Katzbach feiert, jo hat der: 
elbe doch feine Betheiligung an der allgemeinen Feſtfeier zugeſagt; eben jo 
wird der mertſchützer Kriegerverein ſich betheiligen. Unſere Garniſon, welche 
d. Mts. zum Manöber ausrückt, kehrt, obgleich das letztere bis zum 


o wird mit dankenswerthem Entgegenkommen 


das Muſitchor des hieſigen Bataillons ſchon am 
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25. zur Mitwirkung bei dem Bremen bezog im Jahre 1860, bei einem Verbrauche von 8866 Laſt 
90 


— — . 2 

A Salzbrunn. Der königliche Zolleinnehmer, frühere Kapellmeister im 
23. Infanterie⸗Regiment, Puſchmann zu Adelsbach, — 15 am 1. Auguſt 
fein 50jähriges Dienſtjubiläum und erhielt von ſeiner Behörde ein Geldge⸗ 
ſchenk von 30 Thlr. Zugleich erhielt der Jubilar vom 23. Inf.⸗Regt. aus 
Neiſſe die Nachricht, daß an demſelben Tage ſein Sohn in demſelben Regi⸗ 
ment zum Feldwebel ernannt worden ſei. 5 

Freiburg. Vorige Woche zählte Salzbrunn 3010, Altwaſſer 
894, Charlottenbrunn 734 Kurgäſte und Fremde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 18. Aug. [Der Prinz Roman Czartorpskil, der, wie in 
der vorgeſtr. Bresl. Ztg. gemeldet, auf ſeinem Schloſſe Ruhberg, im Kreiſe 
Hirſchberg, verhaftet, und unter Gendarmeriebegleitung mit Extrapoſt nach 
Berlin befördert wurde, iſt ein, freilich ſehr entfernter Verwandter unſeres 
königlichen Hauſes. Seine Mutter war eine Tochter des früheren Statthal⸗ 
ters von Poſen, Parat Radziwill und der Prinzeß Louiſe von Preußen. 
Die Fürſten Wilbelm und Boguslaw Radziwill in Berlin ſind demnach ſeine 
Oheime. Sein hier wohnender Vater, Fürſt Adam Conſtantin Czartoryski, 
iſt in zweiter Ehe mit einer gebornen Gräfin Dzialinska, einer Schweſter des 
Grafen Johann Dzialynski, Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
vermählt. Der junge Fürſt Radziwill, der in Berlin verhaftet worden iſt, 
gehört nicht dem preußiſchen Zweige dieſer Familie, ſondern dem zu dem 
preußiſchen nur in ſehr entferntem Verwandtſchaftsverhältniß ſtehenden lit⸗ 
thauiſchen Zweige an. Er iſt mit einer Gräfin Czapska aus Weſtpreußen 
verlobt. Auch der preußiſche Zweig der Familie Radziwill ſtammt urſprüng⸗ 
lich aus Litthauen. Seine erſte Verbindung mit dem Hauſe Hohenzollern 
fand unter dem großen Kurfürſten ſtatt, der ſeinen Erbprinzen mit einer 
Prinzeß Radziwill vermählte. Als der Erbprinz kurz nach der Hochzeit ge⸗ 
ſtorben war, ohne Kinder zu hinterlaſſen, vermählte ſich ſeine Wittwe in 
zweiter Ehe mit einem Prinzen Sobieski. Später heirathete der nachherige 
Fürſt⸗Statthalter Radziwill die Prinzeß Louiſe von Preußen. 5 

Der Franzoſe, der am Sonnabend hier eingebracht wurde, iſt ſchon wie⸗ 
der freigelaſſen; er trägt drei franzöſiſche Orden, und ſoll früher als Offizier 
in franzöſiſchen Dienſten geſtanden haben. (Oſtd. Z.) 


Kempen, 16. Auguſt. [Aus Polen.] Ich habe Gelegenheit 
gehabt, einen hieſigen Einwohner, welcher geſtern von Polen hier ankam, 
zu ſprechen. In Wieruſzow, einem Städtchen unmittelbar an der Grenze, 
auf ruſſiſchem Gebiet, liegt ein junger, ſiebenzehnjähriger Mann bei 
ſeinen Eltern auf den Tod darnieder. Eine Kugel iſt ihm mitten in 
die Bruſt gedrungen und zur rechten Schulter herausgetreten. Er war 
bei einem Inſurgentencorps in der Nähe von Sieradz als Gemeiner 
eingetreten und hatte ſich gegen ſeinen Oſſizier ein Subordinationsver⸗ 
gehen zu Schulden kommen laſſen. Zur Strafe ſollte er 2 Stunden 
lang einen Torniſter mit Sand gefüllt und 2 Gewehre tragen, außer⸗ 
dem dem Offizier öffentliche Abbitte thun. Der junge Edelmann weigerte 
ſich, die entehrende Strafe zu tragen, und es wird ihm die Alternative 
zwiſchen der Strafe und dem Tode durch Erſchießen geſtellt. Der 
Unglückliche wählt das Letztere. Es werden 5 Mann zur Ausführung 
der Exekution kommandirt, aus unmittelbarer Nähe ſchießen ſie auf den 
mit bloßer Bruſt Knieenden. Vier Kugeln gingen in die Luft, die 
fünfte traf ihn, da wurde er von dem kommandirenden Oberſten be⸗ 
gnadigt. (Poſ. Z.) 


Wreſchen, 16. Auguſt. [Zuzügler.] Nachdem im hieſigen Kreiſe 
ſchon am 11., 12. und 13. kleinere Zuzüglertrupps von den Patrouillen in 
der Nähe der Grenze angehalten und mehrere Zuzügler aufgegriffen worden 
waren, unternahm es in der Nacht zum 14. eine größere Schaar von etwa 
150 Zuzüglern ihren Uebergang über die Grenze zu bewirken. Sie nahm 
ihren Weg durch den powidzer Wald, in welchem die Zuzügler ſchon Tags 
zuvor ſich geſammelt hatten. Die hieſige Militärbehörde, die von dieſem Un⸗ 
ternehmen rechtzeitig benachrichtigt war, hatte von hier und von Strzalkowo 
ſtarke Detachements nach dem erwähnten Walde abgeſandt, die denſelben in 
der Nähe der Grenze umſtellten und wegen der Dunkelheit der Nacht nicht 
bemerkt wurden. Als die Zuzüglerſchaar eben im Begriff war, aus dem 
Walde heraus zu treten, wurde ſie plötzlich vom Militär umzingelt und an⸗ 
gehalten. Ewa 60 Zuzügler, unter ihnen der Führer der Schaar, Gutsbe⸗ 
ſitzer Franz v. Mieroslawski“) auf Proszyk, und mehrere andere Edelleute 
wurden gefangen genommen, die übrigen entkamen in den Wald oder über 
die Grenze. Außerdem wurden vom Militär 4 Wagen mit Lebensmitteln, 
Waffen und Munition und 9 Pferde erbeutet. Die Gefangenen wurden nach 
Gneſen abgeführt. . Bromb. 3.) 
) Der Rittergutsbeſitzer Franz v. Mieroslawski auf Mieroslawice iſt am 

18. Auguſt von Inowraclaw kommend in Begleitung von zwei Gendar⸗ 
men Bromberg paſſirt und nach Berlin befördert worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„„Die Erndte in Schleſien. 
(Ein Gegenſtück zu dem Artikel „** Das Ergebniß der diesjährigen Erndte“ 
in Nr. 375 der Bresl. Ztg. 

Es iſt richtig, daß die diesjährige Erndte ungewöhnlich früh beendet iſt, lei⸗ 
der iſt dies aber bei vielen Früchten nur in einer Früh⸗, ich möchte jagen 
Nothreife begründet; daß ſolch nothreif geerndtetes Getreide ſowohl in 
Quantität als Qualität unbefriedigend iſt, hat die Erfahrung anderer Jahr⸗ 
gänge ſattſam gelehrt. Zu den einzelnen Früchten übergehend, 5 verdient 
der diesjährige Weizen im Großen und Ganzen in keiner Weiſe das reich 
geſpendete Lob; abgeſehen davon, daß in den meiſten Gegenden ſein ſchütte⸗ 
rer Stand durchaus unbefriedigt ließ, ſo hat ihn die beiſpielloſe Hitze und 
Dürre ganz beſonders in der Erndte derartig zuſammengetrocknet, daß er 
ſchlecht entwickelte und geringe Körner zeigt, und darum nur in ſehr wenigen, 
beſonders begünſtigten Strichen zum Export geeignet ſein dürfte. 

Was nun den Roggen betrifft, jo gehören die 110 % einer Normal⸗ 
Erndte völlig in das Reich der Fabel; allerdings muß zugegeben werden, 
daß die Qualität deſſelben meiſt gut iſt, was aber die Quantität betrifft, 
jo kann man ſicher annehmen, daß über das ganze Land gerechnet kaum % 
einer Normalerndte gewonnen ſind. Wo in aller Welt wäre ein Ertrag wie 
der gerühmte bei einer ſo unfruchtbaren Jahreswitterung wie die diesjährige 
möglich, wenn man nicht an Wunder glaubt! Der Verfaſſer jenes Berich⸗ 
tes ſchildert ſelbſt die Unzulänglichkeit und Dürftigfeit des heurigen Futter⸗ 
gewinnes, und dennoch vindicirt er gerade dem Roggen einen ſo reichlichen 
Ertrag! Der beſte Beweis für ſeine unrichtige Anſchauung') liegt eben in 
der von ihm ſelbſt zugegebenen Mangelhaftigkeit der Futter⸗Erndte; wie iſt 
es möglich, daß ſich der Roggen zu ſo wunderbarer Ueppigkeit entfaltet hätte, 
wenn eben die zum Futterbau beſtimmten Felder und Wieſen unter dem 
Einfluß der beiſpiellos unfruchtbaren Witterung ſo große Einbuße an ihrem 
Ertrage nachweiſen! | 

Gerſte und Hafer find ebenfalls von einer Durchſchnitts⸗Exndte weit 
entfernt; ſie haben eine ſehr mangelhafte Ausbildung gehabt und ſind wegen 
der fürchterlichen Hitze bei der Erndte zuſammengeſchrumpft; dadurch zeigt 
die Gerſte nur ein ſehr flaches Korn, und der Hafer mehr Hülſe als Kern. 

Was nun endlich die Kartoffeln betrifft, ſo ſtehen wir leider ſchon 
vor einer völligen Mißerndte; dieſelben haben aus Mangel an Feuch⸗ 
tigkeit ſchlecht angeſetzt, und was noch daran gewachſen iſt klein und unaus⸗ 
ebildet geblieben; bereits aufgenommene Felder von Frühkartoffeln ergeben 
aum zwiſchen 20 und 25 Schfl., wo im vorigen i die 80 und 90 Schfl. 
ewonnen wurden, und die Spätkartoffeln werden nicht vielmehr aufzuweiſen 
haben. 

Ich mag dem Herrn Berichterſtatter nicht auf das vage Feld der Frucht⸗ 
preiſe folgen; jo viel fteht aber feſt, daß für gewiſſe Striche unſeres Vater: 
landes ſchon jetzt die nöthigen Schritte geſchehen müßten, um nicht ſpäter 
große Noth Platz greifen zu laſſen. Wenn der Roggen nur mäßig gerathen 
iſt, die Kartoffeln eine Mißerndte ergeben, und die nothwendige Erhaltung 
des Viehſtandes in Concurrenz mit den für die menſchliche Nahrung be⸗ 
5 Früchten tritt, ſo ergiebt es ſich von ſelbſt, wie die Fruchtpreiſe 
ein werden, wenn erſt eine richtige Klärung der Anſichten eingetreten, und 
das wirkliche Bedürfniß auf dem Markte aufgetreten ſein wird. Es wäre 
daher ſehr zu wünſchen, wenn bei Zeiten die Frachtſätze unſerer Eiſenbahnen 
für Kartoffeln auf den niedrigen Frachtſatz von in einem der porangangenen 

ahre normirt würden; ein zu ſpätes Eintreten ſolch' ermäßigter arlfſaze 
oͤnnte für manche Gegenden verderblich werden. 
) Der Herr * Verfaſſer ift ein in der Provinz 9 Nan 
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+ Ausſichten für den Vertrieb der ſchleſiſchen und der 
weſtfäliſchen Steinkohle. 255 
In Bremen hat die weſtfäliſche Kohle, ungeachtet der dem Bedürfniſſe 
nicht genügenden dorthin führenden Transportwege, die engliſche 1 
ein⸗ 


kohlen, nur 892 Laſt, oder 10,6 pCt. aus Deutſchland und die übrigen 
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89,4 pt. aus England, dagegen im Jahre 1862, bei einem Verbrauche von 
11,918 Laſt, bereits 8989 Laſt oder 75 pCt. aus Deutſchland und nur noch 
25 pCt. aus England. Auch in Hamburg würde die weſtfaliſche Kohle ahn⸗ 
liche Fortſchritte machen, wenn die Transportverhaltniſſe auf den Eiſenbahnen 
günſtiger wären. Zur See findet die weſtfäliſche Kohle nicht allein auf 
Schiffen des bremer Lleyd, ſo wie der nordamerikaniſchen Packetſchifffahrt 
Verwendung, ſondern es ſind in letzter Zeit auch bedeutende Quantitäten 
nach überſeeiſchen Plätzen verſandt, an denen es früher für unmöglich gehal⸗ 
ten wurde, der engliſchen Kohle entgegen zu treten. Wenn aber erſt die rhei⸗ 
niſche Bahn durch die von Eſſen über Münfter nach Bremen führende 
Bahn auf directeſtem Wege nach Bremen und Hamburg die Kohlentrans porte 
zu leiten im Stande ſein wird, dann werden die heutigen Reſultate nur als 
Anfänge einer großartigen Abſatzvermehrung erſcheinen. Bremen und Ham⸗ 
burg, die ſo lange der Einfuhr preußiſcher Kohle im engliſchen Intereſſe ent⸗ 
gegen wirkten, werden in Zukunft der deutſchen Kohle den Weg nach allen 
Meeren, zum Beſtehen der Concurrenz, fördernd bahnen. Die zahlloſen deut⸗ 
ſchen Schiffe mit deutſchen Mannſchaften, welche bis dahin die engliſche Koh⸗ 
len⸗Induſtrie zur Verſchiffung ihrer Bergwerkserzeugniſſe ausnutzte, werden 
dem baterländiſchen Producte ihre Dienſte weihen und die deutſche Kohle nach 
den bis jetzt ausſchließlich engliſchen Märkten hinüberführen. 

Für unſere ſchleſiſche Kohle ſtehen ſo glückliche Zeiten kaum bevor. 
Mögen die eben erwähnten Ausſichten für die weſtfäliſche Kohle vielleicht etwas zu 
fanguiniſch ſein, fo ſteht doch jedenfalls feſt, daß die dortige Kohlen⸗Induſtrie 
ein ſehr großes Feld vor ſich hat, das zu den gerechtfertigtſten Erwartungen 
anregen muß, während für Schleſien die Grenze der Kohlen⸗Induſtrie eine 
ſehr enge und nur dadurch zu erweitern iſt, daß auf den größtmöglichſten 
Kohlenverbrauch in Schleſien ſelbſt mit aller Energie hingearbeitet werde. 
Denn trotz noch jo günſtiger Bahntarifirungen darf auf einen annähernd 
gleichen Flor des ſchleſiſchen Steinkohlengeſchafts nicht gehofft werden, wie in 
Weſtfalen, weil die ſchleſiſche Kohle der Flußverbindungen ſowohl im Innern 
als mit dem Meere entbehrt, und auf eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe in 
dem nächſten Jahrzehnt nicht zu rechnen iſt, ſelbſt wenn an die Regulirun 
der Oder ernſtlich gegangen würde. Man darf ſich gleichzeitig die! ahrheit 
nicht verhehlen, daß aus den künftigen großen Erfolgen der weſtfäliſchen 
Kohle Nachtheile für die ſchleſiſche ſchwarze Schweſter erwachſen müſſen, in⸗ 
dem die ſpäter großartigere Förderung erſterer auch deren Productions preis 
ermäßigen und ihren Vorrang auch auf dem berliner Markte ſicher ſtellen 
wird, von welchem letzteren Schleſien leider zu viel verhofft, ohne ſich's klar 
zu machen, daß auf die Länge der Zeit der Abſatz ſchleſiſcher Kohle dorthin 
nicht prosperiren kann, da außer der weſtfäliſchen Kohle und der engliſchen 
auch die ſächſiſche binnen Kurzem immer mehr Terrain gewinnen wird. 

Die Frage: Wiegen oder meſſen? iſt von Neuem für die Kohlen⸗ 
Induſtrie geſtellt worden. Für Schleſien und auch im Allgemeinen dürfte 
das „Wiegen“ den Vorzug verdienen. Die beſſere Kohle iſt leichter, als 
die mit Bergmitteln durchzogene ſchlechtere Kohlengattung. Erſtere iſt 
daher für den Transport in die Weite, für die fern gelegenen Märkte geeig⸗ 
neter; einmal, weil die Fracht ſich billiger ſtellt, ſodann weil ſie als beſſere 
Gattung mit der auserſch e chen die Concurrenz wagen darf und den 
Ruf ſchleſiſcher Kohle nicht gefährdet, wie dies heute der Fall iſt, wenn die aner⸗ 
kannt wenig preiswürdigen Kohlen bis hinter Berlin vertrieben werden und 
dort für einige Zeit vielleicht Verwendung finden, ſpäter aber ſicherlich zurück⸗ 
gewieſen werden, nachdem ihr Unwerth erkannt iſt. Es erinnert dieſer Vor⸗ 
gang an das traurige Schickſal der ſchleſiſchen Leinen⸗Induſtrie, wel⸗ 
cher durch ähnliche Umſtände eine ſo harte, nicht wieder zu verſchmerzende 
Niederlage auf auswärtigen Märkten bereitet worden iſt. Fanden nur die 
für fernere Abſatzorte geeigneten beſſeren Kohlen Abſatz, jo würden die ſchwe⸗ 
reren und ſchlechteren Kohlen mit dem Abſatz auf Schleſien ſelbſt und auf 
die nächſten Grenzländer, Oeſterreich und Polen, angewieſen, mithin kaum 
ungünſtiger geſtellt ſein, als gegenwärtig. Sollte aber auch die Lage der 
letzteren ſich verſchlechtern, ſo wird das auf das große Ganze ge⸗ 
richtete Auge darin kein Uebel zu erkennen vermögen, da es für Schle⸗ 
ſien gilt: die Steinkohlen⸗Induſtrie zu heben. Das Gute um des 
vorhandenen Schlechten willen in ſeinen Erfolgen verkürzen wollen, würde 
wahrlich wenig volkswirthſchaftlich gedacht ſein. Von der Methode des Wie⸗ 
gens ſcheint daher die Zukunft der ſchleſiſchen Kohle abzubängen. Möge bei 

eiten daran gegangen werden, da nur unter dieſer Bedingung konkurrenz⸗ 
fähige Kohle aus Schleſien ſich auf den ferneren Abſatzmärkten dauernd ein⸗ 
bürgern kann, wohingegen die heutigen, oft ganz überraſchenden, Erfolge unſe⸗ 
rer anerkannt geringſten Kohlenſorten auf jenen Märkten nur vorübergehende, 
e und nur durch Mittel erlangt ſein können, welche für die ganze 
Induſtrie hinterher nur von böfen Folgen begleitet ſind. 

+ Breslau, 19. Aug. [Börſe.] Bei feſter Stimmung und etwas be⸗ 
lebterem Geſchäft waren die Courſe der Eiſenbahnaktien höher. — Oeſterr. 
Creditaktien 86, National⸗Anleihe 74, 1860er Looſe WX—I1, Banknoten 
90-90 ,. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 160 “ —160%, Freiburger 137%. 
Fonds ohne Umſatz. ! 

Breslau, 19. Auguſt. [Amtlicher Produkten: Börfen- Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gekünd. — Etr.; pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 39%, Thlr. Br., September⸗Oktober 39 ½ Thlr. bezahlt und Id., 
Oktober⸗November 10 — 40 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 
10% Thlr. a 41%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41½ bis 
41% Thlr. bezahlt. 5 

Hafer gel. — Wispel; pr. Auguft und Auguſt⸗September 23 Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 23 Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 23% Thlr. bezahlt. 

Rüböl matter; gelünd. — Er; ſoe 12% Thlr. Br., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November 12% Thlr. Br. November⸗Dezember 12 Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Spiritus ſchwach behauptet; gel, — — Quart; %% 15% Thlr. Br., 
15% Thir. Gld., pr. August und Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., Sep 
tember⸗Oktober 15 7½ - Thlr. bezahlt, Ottober⸗Rovember 15%, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 15%, Thlr. 


Br., Mai⸗Juni 16 Thlr. Gld. 
5 Zink ie. \ Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

E Breslau, 18. Aug. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend 
war der Fragebeantwortung gewidmet. Eröffnet würde er durch Herrn 
Olſcher, der in Abweſenheit des ſtellvertretenden ae Herrn 
5. Eger mittheilte, daß es gelungen ſei, den Preis des Fahrbillets auf die 
vorjährige Höhe von 11 Sgr. herabgeſetzt zu erhalten. Der Bu werde 
90) Perſonen umfaſſen können, fo daß jeder der d 300 Mitglieder 
3 Billets beanſpruchen konne. Hr. Olſcher lud die Mitglieder zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuch der Körnerfeier der muſikaliſch⸗dellamatoriſchen Abtheilung 
ein, die am Mittwoch den 26. d. M. ſtattfinden und aus deklamatoriſch⸗ 
muſſikaliſchen Productionen Körner'ſchen Gedichte beſtehen werde. Schließlich 
zeigt er noch an, daß der geſellige Ahend des Handwerkervereins um 8 Tage 
verſchoben werden müſſe, da am 29. Rn: im Schießwerder ein großes ge⸗ 
meinſames Gartenfeft der beiden ſtädtiſchen Reſſourcen und des Hand: 
werkervereins ſtattfinden werde. Am Schluſſe der Verſammlung begann 
unter großem Andrange die Ausgabe der Fahrbillets zum Extragzuge, von 
denen bereits faſt 400 Stück vergriffen wurden. a 

M. Breslau, 18. Auguſt. (Der ſchleſiſche Central⸗Gärtner⸗ 
eib hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſeinen bisherigen Namen 
abzulegen und dafür den Namen: „Schleſiſcher Verein für Gärtner und Gar: 
tenfreunde“ anzunehmen. it dies bereits der dritte Name, welcher der 
Verein ſeit ſeinem 16jährigen Beſtehen ſich beigelegt hat. Er wurde nämlich 
1847 als „Verein breslauer Gärtner“ gegründet. Den zweiten Namen legte 
ſich der Verein 1852 bei, als ſich ihm die Zweigvereine von Markt⸗Bohrau 
und Reifen anſchloſſen, Als letztere im Laufe der Zeit eingingen, wollte der 
Name „Central⸗Verein“ nicht mehr recht paſſen und da in neuerer Zeit mehr⸗ 
fache Beitritts⸗Meldungen von Nicht⸗Fachgärtnern beim Vereine eingegangen 
jind, welche bisher ſtatutenmäßig nicht aufgenommen werden durften, jo zerriß 
der Verein die beengende Feſſel und öffnete unter Annahme des jetzigen Na⸗ 
mens auch den Dilettanten den Beitritt zu dem Vereine, welcher eine ſo be⸗ 
deutende Thätigkeit entfaltet. Doch war dies nicht der Haupt⸗Anlaß zu der 
Namens: Veränderung, ſondern die Nothwendigkeit der Statuten⸗Aenderung, 
welche durch die vom Vereine beabſichtigte Gründung einer Wittwenkaſſe her⸗ 
beigeführt worden iſt. Hoffen wir, daß es dem Vereine gelingen möge, letz⸗ 
teren Zweck recht vollſtändig zu erreichen. 
mer SETS AT EI ft ã ͤ A A ERACET STTEET 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. | 

„ Görlig, 17. Auguft. Die heſige Schützengilde beabſichtigt ſich an 
der Feier der Katzbach⸗Schlacht am 26. d. M. in Löwenberg zu betheili⸗ 
gen. Wenn auch die Gilde nicht in pleno theilnimmt, Ri, wird doch eine 
numeriſch anſehnliche Deputation dorthin abgehen. Ein Mitglied derſelben 
hat aus Intereſſe für das Schützenweſen, deſſen eifrigſter Jünger . iſt, 
der genannten Gilde ein Geſchenk von 25 Thlrn. vermacht. (R. Z.) 
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X. Beuthen OS. Das feſtliche Anſehen, das unſere Stadt angenom- 
men hatte, um das auf den 16. d. M. beſtimmte 2. oberſchleſiſche Turngau⸗ 
feſt würdig zu begehen, iſt nun zum großen Theile verſchwunden und es ge⸗ 
iemt ſich den Bürgern der Stadt Beuthen für ihre Opferwilligkeit, mit der 
je jo weit es an ihnen lag, zur Hebung des Feſtes beitrugen, die vollſte 

nerkennung auszuſprechen. In wirklich unerwarteter Weiſe waren alle 
bemüht, bei den fremden Turnern durch Anbringung von zahlreichen Fah⸗ 
nen, durch Errichtung von prachtvollen Ehrenpforken einen überwältigenden 
Eindruck hervorzubringen, und es iſt ihnen dies auch vollſtändig gelungen. 
Gerade bei unſerer Skadt iſt dies um ſo mehr hervorzuheben, als Beuthen, 
wie vom Feſtredner Dr. med. Richter richtig bemerkt worden, ſich bisher 
bei gemeinfamen Beſtrebungen ein wenig zugeknoͤpft verhalten habe. Auch der 
weitere Verlauf des Feſtes war ein ziemlich befriedigender, und haben die 
Redner Dr. Richter von hier, Dr. Holtze aus Kattowitz und Dr. Woll⸗ 
ner aus Gleiwitz durch ihre gediegenen, mit Enthuſiasmus aufgenommenen 
Vorträge Erſatz geboten für die ab und zu ſich herausgeſtellten Mängel des 
Programms, welches wegen der durch Mangel an Uebung erzeugten Un⸗ 
kenntniß unſeres Feſtcomite's im Organiſiren eines großen Volksfeſtes, 
Manches zu wünſchen übrig ließ. So war das Waldvergnügen, das für 
den Nachmittag beſtimmt war, ein ganz verfehltes, da nicht einmal für Re⸗ 
ſtaurationen hinreichend geſorgt war, in denen die Turner nach der von der 
Hitze ziemlich ermüdenden Fahrt ſich hätten erfriſchen können. Um circa 
9 Uhr erfolgte der 11 der Turner von der Waldpartie unter Fackelzug 
und Losbrennen benga iſcher Flammen nach der Stadt und bot der Markt⸗ 
platz, auf dem der Feſtzug Halt machte, der auch von Seiten der Bürger 
illuminirt war, einen impoſanten Anblick. Nachdem dies beendigt war, ver⸗ 
ſammelten ſich viele der Turner im Liebſchau⸗Garten zur allgemeinen Hei: 
terkeit und ſomit war der Feſttag beendigt. Heut am 17. iſt ein Ausflug 
nach Scharley für die Feſtgenoſſen in Selge einer Einladung des Director 

cherbening arrangirt worden, an welchem aber nur eine kleine, zurückge⸗ 
bliebene Anzahl auswärtiger Turner und einige hieſige Kameraden Theil 
nehmen werden. 


d. Landeshut, 17. Aug. Feſtliche Tage ſtehen uns hier nahe bevor, 
welche in unſere liebe Stadt Landeshut recht viel Leben und freudige Bewe⸗ 
gung bringen werden. Sonntag den 6. September nämlich wird hierſelbſt 
das Gaukurnfeſt des Rieſengebirgs-Turngaus abgehalten werden. Die 
Vereine Schleſiens, und wo Beſuch zu erwarten ſteht, ſind bereits eingeladen. 
— Da die Lage von Landeshut eine ſehr freundliche und einladende iſt, von 
dieſem Mittelpunkt aus aber ſich die reizendſten Gebirgspartien nach allen 
Richtungen hin unternehmen laſſen, fo werden Freunde der Naturſchönheiten, 
und des freundlichen Gebirges dieſe Gelegenheit wohl nicht vorübergehen 
laſſen, noch dieſen herrlichen Genuß hinzuzufügen, indem ſie zugleich auf eine 


herzliche Aufnahme in unſerer Stadt zu rechnen haben, deren Theilnahme für 
das Feſt eine ſehr rege iſt, und welche ſich nach Kräften betheiligen wird. 
Dazu gehört noch, daß die Betheiligung des hieſigen wohlorganiſirten 
Schützen⸗Corps (über 200 Schützen in 4 Compagnien) bei dem Feſtzuge in 
ſicherer Ausſicht ſteht. Der Feſtplatz iſt in unmittelbarer Nähe der Stadt, 
ſehr günſtig gelegen für den Zuſchauer zu einem Ueberblick der Uebungen 


der geſammten Turnerſchaar, gewährt außerdem einen herrlichen Blick über 


die Stadt, das Boberthal und die daſelbſt gegen Süden begrenzenden Höhen⸗ 
züge, und iſt von einem Bauergutsbeſitzer des unmittelbar an die Stadt 
ſtoßenden Dorfes Zieder bereitwilligſt und unentgeltlich gewährt. Da außer⸗ 
dem noch von einem auswärtigen Turnfreunde und Freunde der Pyrotechnik 
ein in dieſem Umfange hier noch nie e Feuerwerk bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf dem Turnplatze abgebrannt werden foll, jo wird nach aller Voraus⸗ 
ſicht dieſes Feſt den ähnlichen in Hirſchberg und Waldenburg nicht nachſtehen 
und ſie vielleicht noch übertreffen. 


CC. ccc 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frank rt, 19. Aug. Der König von Sachſen iſt erſt 
heute zehn Uhr Morgens mit dem Collectivſchreiben nach Ba⸗ 
den⸗Baden abgereiſt. 

Heute fand keine Conferenz ſtatt. 

[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 19. Ang. Die „Europe“ meldet: Der König 
von Beiern conſtatirte in ſeiner Antwortsrede auf die Rede 
des Kaiſers die fürſtliche Uebereinſtimmung bezüglich des Zie⸗ 
les. Ein Beweis liege darin, daß die Fürſten der kaiſerlichen 
Einladung gefolgt ſeien, ohne die Vorſchläge zu keunen. Die 
Fürſten würden die letzteren gewiſſenhaft erwägen. Wie 
wünſchenswerth auch die einmüthige Zuſtimmung zu den Haupt⸗ 
punkten der Reformacte ohne lange Discuſſton ſei, jo könnten 
doch aus dieſer erſten Berathung folgenreiche, die Verſtändi⸗ 
gung erleichternde Aenderungsvorſchläge hervorgehen. Der 
König bedauert die Abweſenheit Preußens und hofft die Theil⸗ 
nahme deſſelben an der zweiten Conferenz. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B) 

Frankfurt, 19. Aug. Mittags. Der Kaiſer hatte heute 
Morgen eine Unterredung mit dem Könige von Sachſen, wobei 
Rechberg zugegen war. Der Ausſchuß des am nächſten Frei⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter Bianka 
mit dem Rittergutsbeſiger Herrn Oswald 
Hanke beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, den 16. Auguſt 1863. 

[1365 E. Schmidt nebſt Frau. 


Unſere am geſtrigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns hierdurch 
1 anzuzeigen. 1795 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. 

Carl Neugebauer. 

Anna Neugebauer, geb. Hofmann. 


Die heute Nachmittag 414 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner inniggeliebten 
Frau Amalie, geb. Mockrauer, von 
einem gesunden und starken Knaben beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen. [1374| 

Schmidtschen bei P.-Lissa, 17. Aug. 1863. 

Leopold von Kosehembahr. 


Heute Mittag wurden wir durch die Geburt 
eines geſunden kräftigen Jungen erfreut. 

Schönau, den 18. Auguſt 1863. [1777 

Hermann Schmiedel. 

Auguſte Schmiedel, geb. Blümchen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr beglückte mich meine 
liebe Frau Anna, geb. Iwand, mit einem 
munteren Knaben. ie 1366 

Grottkau, den 18. Auguſt 1863. 

Adolf Scholtz, Bahn⸗Controleur. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Früh 5½ Uhr iſt der hieſige pen⸗ 
ſionirte Kämmerer, Herr Wilhelm Scher⸗ 
ner, in ſeinem 76. Lebensjahre im Vertrauen 
auf Gott geſtorben. 7 
Der Verſtorbene hat der hieſigen Commune 
durch 25 Jahre treu gedient, und verwaltete 
auch das Amt als Beigeordneter und Polizei⸗ 
Anwalt mit aufopfernder Thätigkeit. a 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich 
bleiben, k 
Nicolai, den 18. Auguſt 1863. [1367] 
Der Magiftrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


amiliennachrichten. 
Verlob ing: räul. Eliſabeth Richter in 
Glaz mit Hrn. Paſtor Kölling in oa: 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Eiſenbahn⸗Se⸗ 
cretär Karſch in Breslau. 5 
are Hr. Gaſthofsbeſ. Otto Wolff 
in Wolffskretſcham. 


Verlobung: Fräul. Emilie Budach mit 
— Dr. Karl Ringhoffer, Greifswald und 

ernſtein. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
85 mit Frl. Minna Chriſtoph in Berlin, 

r. Paul Dannenberg mit Frl. Clara Bun⸗ 
zel . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Jul. Leſtow 
in Berlin, Hrn. Prof. Dr. Rammelsberg daſ., 
Hrn. Dr. med. J. Thätz in Fürſtenwalde, 
Hrn. Dr. CE Seydler in Saabor bei Grün? 
berg, eine Tochter Hrn. A. Zenker in Rybie⸗ 
nitz, Hrn. za Thiem in Berlin, Herrn 
Eduard Koch dal. 

Todesfälle: verw. Frau Beck, geb. von 
Leszinska in Berlin, Frau Emilie de Cupry, 
geb. Humbert daj., verw. Kaufmann Schmidt, 
geb. Sander daſ. 


eater⸗Repertoire. 
e den 20. Aug. Drittes Gaſtſpiel 
des Hrn. Mayr, vom herzoglichen Hofs 
Theater zu Braunſchweig. „Robert der | Nuſentempels im 
Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche Oper ler, dem Publikum 
mit Tanz in 5 Akten von Scribe: — tes Spiel, ſo wie 
von Th. Hell. Muſik von Meyerbeer. längft auf das 
(Robert, Hr. Mayr.) ent ihr Benefiz, zu 


i che Poſſe: „D 
ertheater im Wintergarten. 
ag Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Benefi u ele Conſtanze Fiedler. füh 
Zum erien ale: „Die Maurer von 
Berlin, oder: 
Volksſtück mit 


unter perſönlicher Leitung des 


Necrolog. 


waltete. David Wieruszowski 


heit 


u berichten. Wo es ſi 
Zwed 


zogen haben mag. 


Mann. 
devot, vielme 


gethan. 
Weſens. 


und Worte äußerte. 
Szows 


jedoch, lebte er ganz { 
ten der Religionsgeſetze gemä 


Faſttag des 17, Thamus, 
den 76jährigen Greis zu viel. 
Juli verließ er 

die ſanften Vorwürfe der 
erwiderte er: „was ich 
than, werde ich bis an mein 
So lebte und ſtarb 
übung der Gebote 
15. Auguſt 1863. 
einen Bürger, dem 


Mann von tiefer 


meine Schmerz um 


Anfang der na Beck : 
Vorſtellung 6 Uhr. Vorſtellung beehren wird. 


Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts, 
— . 


Eſelin wird ſogleich zu 
Gef. Offerten mit Angabe 
Exped, der Schleſ. 8tg. 


ine milchende 
aufen geſucht. 


des Preiſes an die L. 


+ 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag, den 20. Auguſt: [1377 


großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dr 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet) 


Herrn Löwenthal. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


David Wieruszowski, geb. 1786, ger 
noß in feinem elterlichen Haufe eine ſorgfäl⸗ 
tige Erziehung und Unterricht in den bibli⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, den polniſchen und deut: 
ſchen. Von 1816 bis 1847 ununterbrochen 
wurden ihm die wichtigſten jüdiſchen u. ſtädti⸗ 
ſchen Aemter anvertraut, die er mit muſter⸗ 
hafter Pünktlichkeit uneigennützig ſtreng ver⸗ 


und es ift Pflicht, über ſeinen Charakter, der der Gebrauch des Bades Jaſtrzemb einiger⸗ 
ein öffentlicher war, die ungeſchmückte Wahr⸗ 
0 um allgemeinen 

handelte, war er rückſichtslos ſtreng, 
wodurch er ſich auch manchen Gegner zuge⸗ 
Schon ſeine äußere Er⸗ 
ſcheinung bekundete den feſten und energiſchen 
Feind aller Kriecherei, war er im 
amtlichen Umgange mit hohen Beamten nicht 
br ewußt feiner Würde und 

offentlichen Stellung offen und auch derb. — 
Wo es ſich um Einführung irgend einer Ver⸗ 
beſſerung handelte, war bei ihm geſagt auch 
In ſeinem Privatleben war Ord⸗ 
nung und Pünktlichkeit ein Hauptzug ſeines 
Schon mehrere Jahre vor ſeinem 
Tode beſtellte er ſein Haus, und ſeine Kinder 
werden gewiß den Willen des geliebten Vaters 
ehren. Als Gatte cht wur met ER 
ich er dies ni urch Verhätſchelung 
un A ea = er 
erziehen. Als Jude gehörte D. Wieru⸗ 

5 Al der orthodoxen Richtung an, ohne 
jedoch gegen Andersdenkende fanatiſch zu ſein. 
Vielmehr war er gegen die Aufforderungen 
der Zeit nicht blind, und gegen ſeine Kinder, 
die alle dem Fortſchritte huldigen, ließ er 
nicht den geringſten b A 
on merken. 05 
nungsmanifeſtati en mom Burn 
iß. Und in eben 
der Ausübung dieſer Vorſchriften iſt die Ur⸗ 


i 3 zu finden. 2 
ache ‚feines Tode 3 5 5. Juli war für 


das Bette nicht mehr. Auf 
15 — — 
ſeit 63 Jahren ge⸗ 
5 Ende fortführen.“ 
D. Wieruszowski in Aus⸗ 
der heiligen Religion am 
In ihm verliert die Stadt 
das ben enen am 
ine Glaubensgenoſſen einen 
Enden vo lie Getehrfamteit, der ſie in 
i ürdig bertrat. 
a eee 25 gelte be: 
fundete am beſten, was er der Stadt var, 
Einen Zweiten heat es hier nicht mehr. [1376] 
Friede ſeinem Andenken. 
Kempen, den 18. Auguft 1863. 


Die ſtrebſame Soubrette unſeres heiteren 
Wintergarten, 
durch lebhaftes, gewand⸗ 
durch anmuthigen Geſang 
Vortheilhafteſte bekannt, hat 
welchem die vorzüg⸗ 
e Maurer von 
— am Victoria⸗Theater 150 mal nach: 
einander, hier aber noch nie aufge⸗ 
ührt — in Scene gehen wird. 
Witz und ſehr anſprechende Couplets 
ſichern dem Publikum die angenehmſte Un: 
terhaltung, und hoffen wir daher, daß daſ⸗ 
ſelbe die genannte jo fleißige Künſtlerin mit 
recht zahlreichem Beſuch ihrer 15750 
iO 
Unus pro multis. N 
Ein Haus in der Neuen⸗Tauenzienſtraße, mit | jedem selbst zu bestimmenden Preise liefert 
ſchönem Ueberſchuß, iſt mit 1500 Thlr. 


Anzahlung billig zu verkaufen durch [1788] 0 
15 luce Mad er, Reumartt bh 18. handlungen zu bezie 


— Donnerstag, 


den 20. Auguſt 1863. 


tage zuſammentretenden Abgeordnetentages beſchloß heute fol⸗ 
gende Abänderung der früher veröffentlichten Tagesordnung 
zu beantragen: erſtens die deutſche Frage; zweitens die nähere 
Organiſation des Abgeordnetentages; drittens die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage. 
[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 19. Aug. Berliner Bankhäuſer erhielten aus 
Königsberg ein Telegramm, nach welchem die N 
Bank die Zahlungen in Imperialen ſuspendirt hatte. N 
[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Frankfurt, 19. Auguſt. Die Fürſtenconfetenzen bleiben 
bis nach der Rückkehr des Königs von Sachſen ausgeſetzt. Wie 
verlautet wird der Congreß wahrſcheinlich die nächſte Woche 
erreichen. Bedenken gegen die öſterreichiſchen Vorſchläge er⸗ 
heben Baden, Weimar, Coburg einerſeits, Hannover, Mei⸗ 
ningen, Braunſchweig andererſeits. Geſtern und heute waren 
zahlreiche Miniſterconferenzen. 
[Angek. 10 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 17. Aug. Der Kaiſer iſt heute Nachmittag um 2 Uhr abgereiſt, 
um ſich in's La | f ; 
3 — on Chalons zu begeben, wo er dieſen Abend ur uhr 
Marſeille, 17. Auguſt. 
datirt ſind, beſagen, daß 
Pietrarſa Beiſtand leiſten. 


, Nachrichten aus Neapel, welche vom 12. Auguſt 
die öffentlichen Autoritäten den Verwundeten don 
Fünf Perſonen ſind noch ihren Wunden erlegen. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenba n pr i 
dorbebaltlich definitiver Set en 


1) Aus dem Perſonen⸗Verkehr , . 
2) Aus dem Güter⸗Verkehr 5 . 89447 3 
3) Aus den Extraordinarien . 5,906 = 


Summa 205,121 
Im Juli 1862 wurden eingenommen 162,113 15 


x Mithin pro 1863 mehr 43,008 l. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Juli 1863. 1,226,257 «% 
1862 974.112. 


Mithin bis ult. Juli 1863 mehr 252,245 Fl. 


Extrazug 
von Breslau nach Paris u. 
zurück im Monat Oktober. 


Das Nähere hierüber wird in 14 Tagen 
bekannt gemacht werden. [1378] 
Anmeldungen nimmt ſetzt ſchon entgegen: 
Die perm. Juduſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15. 


Nochmalſge dringende Bitte! 


Wiewohl ich gegen Manchen, der mir im 
vergangenen Jahre eine Unterſtützung ſpen⸗ 
dete, zu größtem Danke verpflichtet bin, ſo 
drängt mich doch mein Leiden nochmals, die⸗ 
ſelbe Bitte zu wiederholen. Noch liege ich 
gelähmt und um's Augenlicht beraubt 
auf meinem Krankenlager. Zwar hat mich 


Schleſier, 


dritten 


Kapellmeiſters 


wir reichlicher 


iſt nicht mehr, 


maßen von meinem Gliederreißen befreit, aber 
die Mittel waren zu gering, um eine gründ⸗ 
liche und entſprechende lange Kur zu gebrau⸗ 
chen. — Deshalb bitte ich recht herzlich, mir 
in meiner traurigen Lage zu Hilfe zu kommen 
und durch eine milde Gabe es mir möglich 
machen zu wollen, ch ich von Neuem das 
erwähnte Bad gebrauchen kann. a 
Rybnik, den 7. Auguſt 1863. [1329] 
Johann Nowak, Amtmann a, D. 


Radicale Heilun 


aller Arten von Unterleibsbrüchen 
und Vorfällen durch die Methode und 
Bruchbänder des Herrn Dr. Theviſſen, 
welcher ſich ſeit 30 Jahren ſpeciell mit 
der Heilung der Bruchkranken be⸗ 
ſchäftigt. Derſelbe wird bis zum 24. 
Auguſt in Beckers Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 in Breslau, zu 
ſprechen fein und ſich während ſeines 
Aufenthaltes gleichzeitig mit Behand⸗ 
lung der meiſten Nervenkrankhei⸗ 
ten und ſchmerzhaften Affectionen, jo 
wie mit der Heilung der Harthö⸗ 
rigkeit und Taubheit befaſſen. [1176] 


menkunft 


— l — 
Ein Wechſel in Höhe von 40 Thlr., acceptirt 
von M. Guttmann in Laurahütte, aus: 
geſtellt von M. Aſchner in Laurahütte, bei 
mir domicilirt, am 23. Auguſt d. J. fällig, 
iſt mir abhanden gekommen. Indem ich den 
Finder erſuche, mir denſelben zugängig zu 
machen, warne ich vor Ankauf deſſelben. 
Gleiwitz, 18. Auguſt 1863. J. Fuchs. 


The London-Times, 


Punch and New-York englich and german 
news-papers are only kept at Mr. E. As- 
tel's Restauration (Hötel de 
Rome) 17 Albrechts-Street, Breslau. 


Regelmäßige 
Damprioifiabrten. 


enhagen u. Gothenburg. 
Der helfende und mit f 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend Mitt. 
Paſſage⸗Preiſe: [65] 
(Gothenburg Kaj. 5 11 76. Deckspl. 15 74 
n 7 2 2 z 
Danzig (elbinch 
K. I. Dampfer „Colberg“ am 1. 1. und 21. 
eden Monats Morgens. 
Nach 


sniasberg (Elbing u. Tilſit). 
N ee ia“ am 7., 17., und 8 
A. J. Dampfer) Stolp“ am, 2., 12. U. 22. 
i nats Morgens. ö 
1 Gribel in Stettin. 
Minerallen- sammlungen 


N — 100 Stück zu 4 resp. 6 Thaler, 
Such grössere Sammlungen en 


Der größte 
Seit dem 6, 


arrangirt, und 
ßigten Preiſen 


Berlin und 


Der allge⸗ 1375 


Frau Fied⸗ 


Nach 


Berlin“ 


— Viel 


[1786] 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 


ien. 1 Kerzen 


d Die Taubſtummen⸗Auſtalt in Breslau. 


fehlt; und ſo dürfen wir denn hoffen, 
ten werdet, eine ſo große Zahl von Taubſtummen auch ferner zu unterrichten und zu erziehen. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Die Theilnehmer werden in Wien per Omnibus frei bis ins 
ſind 50 Pfd. frei. Die Stunde der Abfahrt nebſt Fahrplan wird den 
vorher per Brief bekannt gemacht. — J 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, 
als öffentlicher Geſellſchafter in unſer 


Bank 


eingetreten iſt, und wir daſſelbe unter der bisherigen Firma: [ 
Julius Schottländer 


gemeinſchaftlich fortführen werden. 


Comptoir: Karlsſtraße 7. 


in Schles. — Kätaloge sind durch 113001 aller Sorten Stearin⸗ und Paraffin⸗ 


— 


wieder iſt die Zeit gekommen, wo in Euern Kirchen und in Euern 0 
nz 


Gaben der Liebe geſammelt werden für eine Anſtalt, die Liebe übt an einer Klaſſe von 
glücklichen, welche ohne die Theilnahme ihrer Brüder, ohne Erziehung und Unterricht geiſtig 
und körperlich in einem thierähnlichen Zu ; 

Taubſtummen⸗Inſtitut dient der ganzen Provinz Schlefien, aus 
wir nach Maßgabe ihres Alters die bei und 
120 Zöglingen Nahrung und Kleidung, 


tande verkümmern und verkommen. Das breslauer 
allen Kreiſen nehmen 
angemeldeten Taubſtummen auf; um aber 
9, Unterricht und Pflege gewähren zu können, bedürfen 
Gott fer Dank! bis jetzt hat dieſe Unterjtügung uns nicht ge⸗ 
daß Ihr durch Euere Gaben uns in der Lage erhal⸗ 


Unterſtützung. 


Das grosse Historienbild von C. F. Lessing: 


Huss vor dem Scheiterhaufen 


ist täglich von 9 bis 6 Uhr im Ständehause in Augenschein zu nehmen, — 


Entree 5 Sgr. 


Alle ehemaligen Poppelsdorfer Akademiker, welche die XXIV. Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Königsberg zu beſuchen gedenken, werden von dem unter⸗ 
zeichneten Comite freundlichſt gebeten, am Donnerſtag den 27. d. M., Abends 7 Uhr, 
im a l zu den drei Kronen, Mittelanger in Köni 

ich einzufinden. 
Dr. Freih. v. d. 6 


1 sberg, zu einer gefelligen N 
15 en neabeig, 1 14. mal 0 Auelbelde b Pe 
0 au b. Königsberg. ul. mid einheide b. igsberg. 
£ H. Faber, iin Let 3 5 Si — 


Wilhelms⸗ Bahn. 


* 


Die Lieferung von 200 Centner rohen Rüböls ſoll im Wege der Submiſſion ver 5 
werden. Lieferungsluſtige wollen ihre 8 1 angehen 


fferten portofrei und verſiegelt mit der Au 
„Offerte auf Lieferung von rohem Rüböl“““ ff 


bis zum Termine 

E Freitag, den 4. September d. J., Vormittags 11 uhr, 
an die unterzeichnete königliche Direction einreichen. 

Die Bedingungen können 
Central⸗Bureau bezogen werden. 

Ratibor, den 15. Auguſt 1863. 


gegen portofreie Berichtigung der Copialien von unſerem 


13700 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. \ ) 


Extra⸗ Fahrt 
Breslau nach Wien 


Die Abfahrt erfolgt bei einer Betheiligung von 200 Perſonen in Breslau, am 31. juſt 
d. J., vom Central Bahnbofe aus, und haben die Billets 3 Wochen 1 Augu 
mit jedem beliebigen Perſonenzuge (Schnellzug ausgeſchloſſen.) — In W. 
Theilnehmern der Fahrt, Logis pro Perſon und Tag 1 fl. öſterreich. Währung in Hotels 
erſten gu 12 5 1105 885 8 ul e i müſſen 
den 27. Auguſt d. J. für Breslau in Louis Stangen's Annoncen⸗Buregu 2, 
bei Herrn Cal Koſa, Ohlauerſtraße 12, bei Herrn Oswald v. , Karlsſtraße 427 
bei Herren Friedländer u. Littauer, Ring 18, und bei den Herren 
ſtraße 16, erfolgen, und ſind hierbei 5 


Giltigkeit zur Rücfahnt 
ien wird den 


bis ſpäteſtens 


wenige ee 1011, 
br. Frankfurter, Graupen⸗ 
hir. als Angeld gegen Q / 
Preiſe für die Hin⸗ und Mückreiſe: 0 en 
Von Breslau nach Wien und zurück 5 Klaſſe 13 Thlr. 

= 2 De rar 


Thel hee J e 
} n Wien werden zwei große Keft e 2 
findet eine Extrafahrt nach dem Semmering für i in — 95 ne 


4 
Logis befördert. 


ſtatt. Die Hin⸗Fahrt muß nach Wien ohne Unterbre ' 
kann die Rückfahrt mit ganz beliebigen Perſonenzügen angetreten, 7 Par a — 


Stangen. 


Breslau, den 1. Auguſt 1863, 


Louis 


* 


F. . Breslau, im Auguſt 1863. 


daß Herr Samuel Werner 


„ Producten⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäſt, 


Hochachtungsvoll & 5 
Julius Schottländer. 
Louis Pacully. 


Neue Strick und Schnürmuſter⸗Druckerei 


bei 
Niederlage 


riedricke Keim, 


RNoßmartk Nr. 11. 


Aufgezeichnete | } 
Sachen in den Wagen Muſtern ſind ſtet 


zu den billigſten Preiſen. vorräthig. 


petersburger 


2028 


715] e ee Verkauf. Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich die bisher unter der Firma: Den Herren Hütten und Kalkofen beſitzern empfehlen wir hiermit die anerkannt 
Kreis⸗Gericht zu e A. Mittag, Schmiedebrücke 48, ſeit 10 Jahren beſtehende vorzüglichen Chamotte⸗Fabrikate unſerer Ziegelei Neuhof zu a 
137 


Das dem Kaufın natz Lubowski 2 — 7 = RER l 25 3 75 Er i , 
gene, Im onen c h Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlungſ ie zer weis man fa Don. Gomprachtegitg bet Opbeln 
4 . ee 15 N 1 un De käuflich übernommen habe, und vom heutigen Tage ab für meine Rechnung unter — Violſſtändige Gasbeleuchtungs⸗Eiurichtungen 
abgejchägt auf 6510 ible, zufolge der nebit W. ollſtändige Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen 

1 enſchein und Bedingungen in der Re⸗ DI E t A itt incl. Beſch 9 ür Geſchäftskocale ꝛc. übernimmt, 
Oiftrafur einzuſehende Tage Toll 7 agen ne vorm. ; l ag incl. Beſchaffung von Leuchtern für Geſchäftskoca ernimmk! 
! H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 


am 8. November 183, von Vormit⸗ unverändert fortführen werde. Das bisher Herrn Mittag geſchenkte Vertrauen bitte [1102] 


: tags 11% Uhr ab, : 555 5 N * 
im biefigen Rreisgerihts@ebäube, Termins⸗ ich ergebenft, auch auf mich übertragen zu wollen, indem ich bemüht fein werde, a 5 
afmmer ferne = enen en weder durch u Reelität und promptefte Bedienung W 7 3 Auf Probſteier Saat-Roggen und Saat: Weizen 

ie unbekannten Real⸗Prätendenten werden reslau. 0 echt. 9 8 , 
aufgefordert, zur Vermeidung der Präcluſion, agenknech ef für die Herren J. F. Poppe 85 — 5 . 10 8 ble fraß at 


ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine Vorſtehende Anzeige des Herrn Wagenknecht beſtätigend, ſage ich ergeben⸗ 
an eden N ften Dank für das mir in fo reichem Maße zu Theil gewordene Wohlwollen, und 
en reg u Blase Tork Gin bitte noch, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Breslau. 11 A. Mittag. 
den erg . wehen 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen . P 1 8 
n en 6 en Nan Das Schlesische Landwirthsch. Central-Comptoir, 


dei d ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch ausgezeichnet auf der 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen 


j von befter Güte empfiehlt Friedrich Guſtav Pohl. 1273] 


In einem hieſigen Fabrik⸗Geſchäft wird 


ei dem Gerichte zu melden. 12 i f 
Gleiwitz, den 16. April 1863. internationalen landw. Ausstellung zu Hamburg 5 als Lager⸗Commis ein nicht zu junger 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. durch die ö Mann dei einm Gehalte von 400 Wr. 
[714] Nothwendiger Verkauf 7 / Wohl u e Kaufmann 8. Locke 
* „ ge 5 7 2 + ode 

„Die dem Meurermeiſter Otto Kloß gehö⸗ TE“ 8 1 0 8 8 e M e d a 1 11 E 3 1 N in Berlin, Joachimſtr. 17. [1632] 
rige Hausbeſitzung sub Hypotheken⸗Nr. 336 empfiehlt unter Garantie der Echtheit 7 Kochbuch. / Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens fin⸗ 
N det ſofort in meinem Manuſacturwaaren⸗ 


N 


wu Fe abgeſchätzt auf 6034 Thlr. 5 Sgr. 


2 2 ww 
e ae Nee bene 0 l Dung mittel: 


5 Geſchaͤft als Lehrling ein Unterkommen. 


g ei 3 Die Köchin Reflectanten wollen ſich in ſelbſtgeſchriebenen 
9 BE nad von Vormit⸗ Peru- und Baker- Guano — Stassfurter Kali-Salz — aus eigener 2 — A frankirten Briefen an mich wenden. [1363] 
um 2, UEndember 28 Knochenmehl — Chili-Salpeter — Düngergips — Poudrette 75 EI Antlam. B. Teppich. 
tags fe Uhr ab, an unſerer Gerictöftelle | _ Superphosphat von Knochenmehl oder Baker-Guanoe — allgemeines Nuchbuch ——— — — 
hierſelbſt ; Rapskuchen mehl; 1 / Für eine größere Ofenfabrik wird 
nothwendig ſubhaſtirt werden. für bürgerliche ein tuͤchtiger und erfahrener Werkführer unter 
3 euch u we ee Winters aat: Saushaltungen, vortheilhaften Bedingungen dauernd zu en 
aus dem othekenbuche nicht erſichtlichen n | i ewüuſcht. Auftrag J. 5 
1 aus den Kaufgeldern Befrie⸗ Bihitz — grenakärnigen ‚helländinchem Riesenraps — . Kae | iu, Sifaberitraße 34. uftrag I Se 
i ben mit ihrem Anſpru chirmraps auf. Eleg. gebunden. — —— —— 
8 Ae Neri u. . 8 W i „a Probsteier in On und J. Absaat, Franken- Preis nur 15 Sar. ür mein Weißwaaren = Lager ſuche ich 
Beuthen O/S., den 15. April 1863. 6 Zen: steiner weissen, englisch. gelben (haklings Verlag N einen gewandten Verkäufer. [1796] 
Königl. reis⸗Gericht. I. Abtheilung. prolifie) und rothen (elovers read), weissen von 5 J. Seelig, Schweidnitzerſtraße. 


und gelben schottischen, Blumen-, Braun- 
schweiger Weizen; 
Ro u Probsteler in Original- und 1. Absaat, Correns- 
ggen: Stauden-, Riesenstauden-, Seeländer, Cam- 
piner-, böhmischen, schwedischen (Malmsio 
u. Nyland) u. spanischen Doppel-Roggen; 


Ein Knabe ordentlicher Eltern mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in 
meinem Modes, Tuch: und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ein ſofortiges Unterkommen, doch 
wird perſönliche Vorstellung beanſprucht. 


11333] Bekanntmachung. 

In der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt ſtehen 
200 Tonnen Steinkohlen⸗Theer 
zum Preiſe von 3 Thalern pro Tonne — ercl. 

Gebind — zum Verkauf. 


Brieg, den 15. Auguſt 1863. 8 N Ti : N 1767 dt 0 i 
St übe in lebhaftes Specerei— 11767] Bernhardt Cohn in Oppeln. 
Der Magiſtret. r ee na | 
Dr. Riedel uchweizen, Lupinen. Provinz iſt zu verpachten. Nöthigenfalls end oͤblirte V j 
f r. Riedel. 8 kann das Grundſtück mit überlaſſen werden. le 
Merge Freitag ai, Aa Landw. Maschinen. Ih! ze 
Morgen Freitag, 21. Auguſt, Vorm. 0 0 die Expedition der Bresl. Zeitung. [1362] eſucht werden zu Michaelis oder Weihn 
von 9 und nöthigenfalls Nachmitt. von 2 Uhr Zeichnungen und Preis-Verzeichnisse sümmtlicher in Hamburg ausgestellten 77777 ET TREE 2 ſchöne Stub hit Gabi . 
ö 8 5 g { d geſucht eine kupferne Brau⸗ ! en nebſt Cabinet, wo mög⸗ 
ab, werde ich Aitel Veil Nr. 2 par terre Maschinen liegen bei uns aus und nehmen wir Aufträge auf dieselben zu Fabrik- u kaufen wi gehn 3001000 Urt 15 lich im 1. Stock, innerhalb der Stadt. Nach⸗ 
5 or a preisen entgegen. [1013] ber ant Kies 8 tung A richt poste restante Breslau A. S. 12. 
ere zu j 5 Brauerei. Offerten unter A. Il. 18 poste f wel; 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ vestante lr. Pleß. [1364] Zwei Geſchäftslolale 


ü % find Ring 48, in der erften Etage des 
Gebrauchte Möbel U. Betten Seitengebäudes, zu vermiethen. 671] 
werden zu kaufen geſucht und die höchjten Preiſe Tanenzienplat Nr. A iſt die Hälfte der 
dafür gezahlt. A. Jacob, Stockgaſſe 31. 2. Etage neu renovirt Term. Michaeli zu 


ur gütigen Beachtung für das 
3 5 Publikiim! 


ern. 

"Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 

Ein . ee nebſt Schmiede⸗Werk⸗ 
ei 


mit 9 Morgen Areal, Boden erſter ndem ich mich auf die Annonce der 5 * 81 
: Herren Erfurt & Altmann zu Hirſch⸗ a ’ 
— dal. 2 1 8 il erhält: berg % Schl. und Magdeburg in der Breslauer Zeitung Nr. 323 vom 15, Kur d. J. € vermiethen. Näheres daſelbſt. [1779] 
Kräuterei geeignet, ift wegen Fami er bete in welcher die genannten Herren ſagen: 5 Eine Gouvernante N In einer freundlichen Provinzialftabt Mittel- 
niſſen ſofort zu verkaufen. Kaufprei „Als ganz beſonders empfehlen wir die von uns eingeführte Bedachung, beſtehend welche ein gutes Prüͤfungs⸗Zeugniß don dem] O ſchleſiens, nahe dem Gebirge, iſt ein male 


Direktor einer Bildungsanſtalt für Lehrerinnen [Ve Wohnhaus, beſtehend aus 8 hellen, 
aufweiſen kann, neben den gewöhnlichen Wiſ⸗ großen und mittleren Stuben, 2 Entree's, 
ſenſchaften im Franzöſiſchen, Engliſchen und!! Küche, Speiſe- und Mangel: Gewölben, 
der Muſik unterrichtet, ſucht eine Stelle. — mebreren Bodenkammern ꝛc, unter Benutzun 
Offerten werden erbeten unter der Aorefje [eines Gärtchens mit einer Laube, für jahrlich 
F. S. A. 1045 Grabowen (Reg.⸗Bez. Gum⸗ 240 Thlr. zu vermiethen. ö 1790 
binnen) poste restante. [1658] Nähere Auskunft wird ertheilt: Breslau, 
Neuſcheſtraße Nr. 40, im Comptoir. 


Tüchtige Gouvernanten, Preiſe der Cerealien. 


lr. Nähere Auskunft ertheilt der 
er g Kindler, Teichſtraße, 
11776] Püſchel's Hotel. 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


aus einer Lage 1 e mit einem Ueberzuge von 5 Lagen Holz⸗Cement!“ 
trete ich der Meinung obiger Herren, mit vollkommenſter 1 eberzeugung als das Beſte 
bei, und bemerke, daß dergleichen Dächer von dem hieſigen Klemptnermeiſter Herrn 
EC. T. Erber, jo wie aber auch von mir ſchon ſeit lange gefertigt werden, und 
die größte Zufriedenheit erlangt haben. Ras 

Auch kann ich nicht umhin, noch zu erwähnen, daß die vielen beſtehenden, von 
meinem Fabrikat gefertigten und ſehr zufriedenſtellenden Holz⸗Cement⸗Dächer den 
beſten Beweis geben, daß nicht allein der ſo viel geprieſene Häuslerſche Holz⸗ 
Cement blos anzuwenden iſt, ſondern daß auch Holz-Cement aus meiner Fa⸗ 
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Uebernahme von Ausfü Kumgen dieſer So ement⸗Dächer unter Garantie beſtens N re — — — — — ie 
ine Wirthſchafterin, welche wo möglich] Weizen, weißer 72— 75 70 61-68 Sgr. 
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offeriren billigst: empfehle, mache ich die Mittheilung, daß Herr 
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Stalling & Ziem,] , C. G. Schlabiz in Breslau, Katharinenstr. 6, f e , TREE; 
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e „ a 

2 chickt und die Pflege und Erziehung kleiner Be g ; 
Stein⸗Dachp app en, + Kinder zu le bereit iſt, ſucht eine] Sommerrübſen .. — — — - 

Holz⸗Cement⸗ und Dachpappen⸗Fabrik. 


Stelle durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. Neue Waare: 

SER Sram Aus Weizen, weißer 72— 74 70 65-68 Ser, 
Weizen, gelber 68— 70 67 64-60 „ 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 


in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 
rühmten Fabrik der Herren Albert 
Damcke & Co. in Berlin, at 


Ein tüchtiger Geſchaäftsmann in Nürnberg 
ſucht eine Agentur zum Verkauf von 
Sprit und Oel. Näh. Auskunft auf etwaige 
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